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dem 1. April ein Verbot der Einsuhr lebender Rinder 
aus Galizien zur Verhütung dcs Etnsührens und Ver­
breitens der Maul» und Klauenseuche erlassen.

— Das preußische Staalsministerium hatte heute 
Nachmittag eine Sitzung abgehalten.

— Gegen die kommunale Weinbesteuerung sind 
durch Vermittelung der „Deutschen Weinzeitung" be­
reits aus 459 Weinorten Protesteingaben mit 28 743 
Unterschristen, denen meist die Octsvorstände voran­
stehen, an den Reichstag abgegangen.

— In Rtnteln - Hosgetsmar wird der von der 
antisemitischen Resormpartei in Aussicht genommene 
Rechisanwalt Kattenbusch - Berlin nicht kandidiren. 
Viele Antisemiten haben sich für die Kandidatur 
Siöcker erklärt.

— In der lippeschen Regentschastssrage ist inso­
fern eine wichtige Entscheidung erfolgt, als der 
Bundesrath gegen die vom Prinzen Adolf zu Schaum- 
bnrg-Lippe erneuerte Vollmacht für den bisherigen 
lippffchen Bundesrathsbevollmächtigten KabinetS- 
minister v. Wolffgramm keinen Widerspruch erhoben 
hat. Der Bundesrath, dem die Prüfung der Legi­
timation seiner Mitglieder zusteht, hat damit den 
durch die lctzrwillige Verfügung des verstorbenen 
Fürsten Woldemar eingesetzten Regenten als legitim 
anerkannt.

— Das vorbereitende Komitee zur Abwehr der 
Bestimmung zu Artikel 44 III der Gewerbeordnung 
hat folgenden „Aufruf an den deutschen Handel und 
die dkutschen Gewerbe" entworfen und den betheiligten 
schriftstellerischen, buchbändlerischen, industriellen und 
kommerziellen Vereinigungen zur Unterzeichnung über­
mittelt: Die Reichsregierung hat dem Reichstag eine 
Vorlage zur Abänderung der Gewerbeordnung vor­
gelegt, der zufolge u. 81. der Artikel 44 Absatz 3 der

47. Jahrs*

Personen, welche die Waaren produziren, oder in 
offenen Verkaufsstellen erfolgen. Jngleichen darf das 
Aufsuchen von Bestellungen aus Waaren, soweit nicht 
der Bundesrath für bestimmte Waaren Ausnahmen 
zuläßt, nur bet Gewerbetreibenden geschehen, in deren 
Gewerbebetrieb Waaren der angebotei en Art Ver­
wendung finden." Die Gewerbeordnungskommifsion 
des Reichstages hat diesem Vorschläge zugestimmt, und 
so liegt die Befürchtung nahe, daß diese folgenschwere 
Bestimmung Gesetz wird. Damit wären ober 
alle diejenigen Handelssi men und Gewerbetreibenden, 
die für den Absatz ihrer Erzeugnisse darauf angewiesen 
sind, Privatkundschaft besuchen zu lasten, geradezu in 
ihrer Existenz bedroht. Denn indem ihnen das haupt­
sächlichste Mittel zum Vertrieb: ihrer Erzeugnisse oder 
Handelsartikel genommen wird, raubt man ihnen die 
Möglichkeit, ihren Geschäftsbetrieb ferner ouftecht zu 
erhalten. Aber nicht allein im Jnt.rcsse der bedrohten 
Handels- und Gewerbekteise, auch im Jntensse der 
Tausende von Angestellten, die durch das Aufsuchen 
von Bestelluugeu auf Waaren ihre Existenz finden, 

. und die durch dieses Gesetz mit einem Schlage brodlos 
werden müßten, fordert dieser neue drohende Eingriff 
in die Gemerbefreiheit die schärfste Abwehr heraus. 
Die unterzeichneten kaufmännischen und gewerblichen 
Vereinigungen wenden sich deshalb hiermit an alle 
betheiligten Kreise in der Hoffnung, daß durch deren 
lauten Einspruch eine Abwehr dieser Gewerbeordnungs- 
besttmmung herbeigetührt werde.

— Der Betrag der preußischen Staatsschuld belief 
sich nach dem beiden Häusern des Landtages soeben 
^gegangenen Bericht der Staatsfchuldenkommission 
über die Verwaltung des Staatsschuldenwesens im 
Rechnungsjahr 1893—94 am 31. März 1894 aus 
6 368 098 953,54 Mk. gegen 6 239 839 529,93 Mk. 
am 31. März 1893.

— v. Hoileufir, einer der strammsten Kanitzmänner, 
Landrath und konieroaiiver Reichstagsabgeordneter, ist 
vom Herrn v Köller in das Ministerium des Innern 
berufen worden.

— Die Pläne der Konservativen und Frei- 
konservativen gegen das geltende Reichswahlrecht hat 
Gras Frankenberg im Herrenhause ausgeplaudert. 
Graf von Frankenberg äußerte folgendes: „Wir feiern 
in diesem Jahre das 25jährige Jubiläum der Ent­
stehung des deutschen Reiches. Ich hoffe doch, daß 
dadurch die patriotische Flamme in den deutschen 
Herzen so angesacht werden kann, daß wir über das 
Elend des heutigen Reichstags, der hoffentlich nur 
noch kurze Zeit zusammendleiben wird, hinwegkommen, 
daß wir dann Neuwahlen bekommen werden, die 
wieder einen deutschen, wahrhaft deutschen Reichstag 
hier nach Berlin senden — und mit diesem wird dann 
verhandelt werden können, um ein anderes Wahlgesetz 
für das deutsche Reich zu bekommen. Denn mit dem 
jetzt geltenden können wir nicht bestehen."

Oesterreich-Ungarn.
— Cardinal Schöuborn ist am 7. nach vierwochiger 

Abwesenheit aus Rom hierher zurückgekehrt. Er hatte 
im Namen des österreichischen Episcopats die Hilfe des 
Papstes gegen den antisemitischen niederen Clerus an­
gerufen. Der Cardinal soll vom Papste die Gewiß­
heit erhalten haben, daß sich der österreichische Episcopat 
im Kampf gegen den Antisemitismus auf die Autorität 
des Papstes stützen sann. In den nächsten Tagen 
wird in dieser Angelegenheit eine Bischofsconferenz 
unter Vorsitz des Cardinals Schönborn stattfinden.

— Die Berathungen der Zucker-Enquetekommission 
wurden vom Ackerbauminister Grafen Falkenhayn er»

3 (früher „Neuer tzlbiuger «uzeiger") erscheint werktäglich und kostet in Elbing 
vrv Quartal 1,60 Mk., mit Botenlohn 1,90 Mk., bei allen Postanstalten 8 Mk.
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^'tfjterftanbe, auf diesem Vertrauen beruht ein 
gut Theil von der Festigkeit aller Staatsordnung. 
Man belaste ihn Heiner politischer und consessioneller 
Voctheile wegen mit der unmöglichen Aufgabe, die 
Wissenschaft im Zaume zu halten, die ästhetischen An- 
^s?Uligen zu resormireu und den Fortschritt der 
h mmp^a ?en ^Wicklung durch Strafurthetle zu 
hemmen, und man wird mit Erfolg bemüht sein, einen 
6'elsen zu untergraben, der, wenn er einmal umgestürzt 

^er menschlichen Macht wieder wird auf­
gerichtet werden können." 1

Parlaments-Bericht.
Berlin, 3. April.

Abgeordnetenhaus.
Auf der Tagesordnung steht zunächst die zweite 

Berathung des Gesetzes betr. die Aufhebung von 
Stolgebuhren für Trauungen, Taufen und kirchliche 
Aufgebo.e im Amtsbezirke des Konsistoriums zu Wies­
baden. Die Borlage wird unverändert angenommen

Sodann wwd die Vorlage betr. die Abänderung der 
Bestimmungen des Ausführungsgesetzes zur CivL 

nUnflkuni) Gesetzes betr. die Ausstellung
Erbbescheinigungen auf Antrag des 

. der ^ustizkvmmijsiou überwieseu. Ferner
wur^ befr Uilb heiter Lesung derEnt-

die Vertretung der Kreis- und Provinzial- 
synodalverbande in vermögensrechtlichen Anqelegen- 
heiten angenommen. H

Es folgt dann die erste Berathung des Entwurfes 
betr. die Entschädigung durch Verluste mit Schweine- 
krankhelten nach längerer Debatte, in welcher 
Reg-Cvmm. Geheimr. v. Seherr-Thoß erklärt, daß 
die meisten der aus allen Provinzen eingesorderten 
Gutachten sich zustimmend zu dem Entwurf aus­
gesprochen haben, an die um 7 Mitglieder Verstärkte 
Agrarkommiision verwiesen.

Es folgen unwesentliche Petitionen. 
Nächste Sitzung Donnerstag.

Herrenhaus.
Der Antrag des Grafen Mirbach: „Die Re- 

®„eru';,3 anizu'ordern, den Reichskanzler zu ersuchen, 
.gesäumt und nachdrücklich alle diejenigen Schritte zu 

m n'( geeignet sind, zu einer internationalen 
L?^ 11 bcr Währungsfrage mit dem Endziel eines 

tr> at onalen Bimetallismus zu führen," wird auf 
* 1 bes Frhr. v. Manteuffel einer Commission 

n ^5 Mstgitedcrn zur Vorberathung überwiesen. 
n^te Vorlage betr. Pfandrecht und Zwangs- 

vouitceckung an Privatbahnen und Kleinbahnen wird 
unverändert angenommen.

Vorlage betr. Abtretung zweier Thiergarten- 
Parzellen für das Reichstagsgebäude wird ebenso un- 
betanbei t anaenommen.

E ne Petition wegen Herabsetzung des Brücken­
zolles seitens Hausbesitzern in Coblenz-Ehrenbrellenstein 
wird durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt und 
hierauf die Sitzung geschlossen.

Nächste Sitzung Donnerstag.

Artikel IV.
Dieses Gesetz tritt mit dem Tage der Verkündung
Kraft.
Urkundlich 2C. 
Gegeben:c.

Politische Rundschau.
Elbing, 4. AprilM

Deutschland.
— Der Kaiser, begleitet von dem Staatssekretär 

Hollmann, ist am 3. früh 8 Uhr in Kiel eingetroffin 
und begab sich um 9| Uhr unter dem Salut sämmt­
licher Schiffe an Bord der „Hohenzollern." — Der 
Stapellauf des Panzerschiffes T ist glänzend verlaufen. 
Der Kaiser taufte dasselbe „Aegir".

— Bei dem Stapellauf des Panzerschiffes T in
Kiel hielt der Kaiser folgende Taufrede: Ein Zeichen 
vaterländischen Fleißes nach angestrengter Arbeit der 
kaiserlichen Werft steht nunmehr dies Fahrzeug vor 
uns, um seinem Elemente üdergeben zu werden. Du 
sollst nun eingereiht werden in die geschützten Gefechts­
einheiten der deutschen Marine. Der alten germanischen 
Sage entsprossen sind die Namen der Schiffe, die 
zu der gleichen Klasse gehören. Daher sollst Du 
gleichfalls an die graue Vorzeit unserer Ahnen erinnern, 
an die gewaltige Gottheit, die von allen germanischen 
meerfahrenden Vorfahren angebetet und gefürchtet 
wurde, und deren gewaltiges Reich bis an den eisigen 
Nordpol und fernen Südpol sich erstreckte, auf dessen 
Meereswogen die nordischen Kämpfe ausgesochien, 
Tod und Verderben ins Land gebracht wurden. 
Dieses großen Gottes gewaltigen Namen sollst Du 
führen. Mögest Du Dich desselben würdig erweisen. 
So taufe ich Dich auf den Namen „Aegir". i..........  . u___a. ... ... . .......... __ ___ v

— Zu den Feierlichkeiten bei der Eröffnung des I Gewerbeordnung folgende Fassung erhalten soll^ „Das 
Nordostseekanals dürste auch der Reichstag eine Ein-1 Auskaufen darf ferner nur bet Kaufleuten oder solchen 
ladung erhalten. Alle Reichstagsmitglieder sollen 
Gaste des Kaisers sein. Wegen der mit den Feierlich­
keiten verbundenen Strapazen und andererseits wegen 
Mangel an Zeit wird allerdings wohl nur ein 
kleiner Theil der Reichsboten der Einladung Folge 
leisten.

— Die Kommission des Herrenhauses für Eisen­
bahnangelegenheiten empfiehlt dem Plenum, die 
Sekundärbahnvorlage anzunehmen und zugleich die 
königliche Staatsregierung zu ersuchen, „ohne erst eine 
Revision des Enteignungsgesctzes abzuwarten, bei 
späteren Vorlagen von Gesetzentwürfen, betreffend Er­
weiterung und Vervollständigung des Eisenbahnnetzes, 
eine Aenderung des bisherigen Verfahrens bei der 
Heranziehung bet Betheiligten zu den Grunderwerbs- 
koste« bei dem Ausbau von Nebenbahnen in Anwend 
ung zu bringen und dabei zu erwägen, ob nicht den 
Interessenten die Wahl zwischen Hergabe des Grund 
und Bodens und einer Pauschalsumme freizustellen ist."

— Die sozialdemokratische Reichstagssraktivn bat 
die Absicht nicht aufgegeben, die Depesche des Kaisers 
an den Fürsten Bismarck im Reichstage zur Sprache 
zu bringen. Nachdem der Präsident die Form eines 
Antrages oder einer Resolution zurückgewiesen hat, be- 
absichtigl man, nach den Osterferien bei der zweiten 
Lesung der Umsturzvorlage auf die Angelegenheit 
zurückzukommen.

— Das ständige Mitglied der Kommission für die 
zweite Lesung des Entwurfs eines Bürgerlichen Gesetz­
buchs, der Königlich sächsische Geheime Rath Dr. 
Rüger, ist infolge seiner Ernennung zum General- 
Staatsnnwalt ausgeschieden. Au seine Stelle hat der 
Bundesrath den Vortragenden Rath im Königlich 
läcbftl'cben Justizministerium, Geheimen Justizrath 
Böcner berufen. Derselbe war bet den Arbeiten der 
Kommission schon bisher betheiligt.

. — Der neue bayerische Kultusminister versicherte, 
daß ein Wandel in der Schulpolitik seines Vorgängers 
nicht einttekn nxrbe.

— Der Börsenreformentwurf wird dem Bundes­
rath noch in dieser Plenarsitzung zugehen, doch wird 
er sich nur damit beschäftigen, alle Vorlagen an ihre 
betreffenden Ausschüsse zur Vorbereitung zu verweisen. 
Die Arbeit soll so gefördert werden, daß der Entwurf 
noch dem Reichstage in seiner gegenwärtigen Tagung 
vorgelegt werden kann.

— Der Kultusminister Bosse hat an den Ober­
präsidenten Grafen Stolberg folgende Zuschrift ge­
richtet: „Nachdem Eure Excellenz von Ihrem Amte 
als Obervräsident zurückgrtreten und damit auch aus 
Ihrer nebenamtlichen Stellung als Universitäts­
Kurator ausgeschieden sind, ist es mir Bedürfniß, 
Ihnen für die verdienstvolle und erfolgreiche Pflege, 
welche Sie während Ihrer amtlichen Thätigkeit den 
Interessen der Albertina gewidmet haben, meine 
wärmste Anerkennung auszusprechen."

— Dem Empfange der Reichstagspräsidenten 
v. Buol-Berenberg und Spähn sind beim Kaiser Be­
sprechungen vorangegangen, welche ihnen die Gewißheit 
brachten, daß der Kaiser den Reichstagsbeschluß vom 
23. März in keiner Weise erwähnen werde.

— Ein Nachtragsetat zum Reichshaushaltsetai für 
1895/96 soll dem Reichstage zugehen. Zur Be­
kämpfung der Folgen der Heuschreckenverheerungen im 
ostafrikanifchen Schutzgebiet werden 50- bis 100,000 
Mk. bedangt. — Zur Bestreitung der durch die Er­
öffnung des Nord - Ostjeekanals entstehenden Kosten 
sollen rund 1,200,000 Mark gefordert werden.

— Der Regierungspräsident von Oppeln hat unter

®ie Umsturzvorlage nach der 
lnnahme durch die Commission.

(Schluß.)

§ 43 

während 6er993eurinHh^tt'°n Beurlaubtenstandes
N SS! Ü Ä 

(Hochverrath und Landesverrath) Ab!ckni^ ^/Be^ 
letdigung des Landesherrn), Ab^nitt ? Bde?viama 
von Bundessürsten), Abschnitt 6 (Wwerstand Lgen 
die Staatsgewalt) oder Abschnitt 7 (Verbrechen^ und 
Vergehen wider die öffentliche Ordnung) vorgesehenen 
strafbaren Handlung auf Gefängniß von mehr als 6 
S* erfolgt die Verurteilung einer
4sr,un des Beurlaubtenstandes während der Beurlaub- 

«7h eLner. strafbaren Handlung der im § 37 So "^r. 2 bezeichneten Art oder auf Grund der 
hnLa 4' 5' 7 oder 8 des § 361 des Strafgesetz- 
vuches und ist in letzteren Fällen auf Ueberweisnng 
an die Landespolizeibehörde erkannt, oder diese Person 
tn den letzten 3 Jahren wegen einer solchen lieber* 
teetung mehrmals rechtskräftig verurtheilt worden, so 
taun ein besonderes Verfahren des Militärgerichts 
zmr Entscheidung darüber angeordnet werden, ob aus 
Dtensienllas,ung oder Degradation zu erkennen ist.

Artikel III.
?esetz über die Presse vom 7. Mai 1874 

(Reichsgesetzbl. S. 65) wird die Nr. 3 des 8 23 durch 
cte nachfolgende Bestimmung ersetzt:

q M § 23.
?^nn der Inhalt einer Druckschrift den Thst- 

131 9iMn.er?er tn ben §§ 85, 95, 111, 112, 130, 
aefekhndJa3^ 7 oder 184a des deutschen Straf- 
oriinhPt ®lrQfe bedrohten Handlungen de-
S i SS“™ d°r §§ 111 112 und 130
hpfLht V c. och nur dann, wenn dringende Gefahr 
oinffnA bei Verzögerung der Beschlagnahme die 
Äen «nretzung Verbrechen »bet
Vergehen unmittelbar zur Folge haben werde.

%-------- -------------------------------------------------------------------—

_9ir. 81.

Kkßkllungen
auf diese Zeitung für das 2. 
Quartal 1895 werden noch von 
allen Postanstalten, Landdrief- 
trügern, sowie von der Ex- 
pedition entgegengenommen,

Telegramme
der

ltp reuß i s ch e n Zeitnn g." 
Berlin, 4. April. Eine Deputation der 

grauen Posens will am 31. April nach 
Friedrichsruh reisen, und dem Dürsten Bis- 
marck ein Schild, darstellend das Wappen 
der Provinz Posen, überreichen.

Berlin, 4. April. Der Chesredakteur 
der "Kreuzzeitung", Freiherr v. Hammerstein, 
dessen Geschäftsführung die Frankfurter 
„Kleine Presse" bemängelt hat, bezeichnet in

7i' einig«, Ä?. 7n ‘»t 

«--icht-,. i ffC eot

nach Kuba 
fitiuna ®ie artige Sammet.
«1 Z c,ne sehr bewegte. Es handelte 

^«Kive Votum über das neue 
Schluß der Sitzung kam

Schlich Octa$eb"fte ‘?8C#"Cien UMb 
Auseinandergehen entit "k^"ommen. Beim 
sozialistischen und einem konse^^^» ch,cm 
ordneten wegen bei der D^^ven Abge- 
Aeußerungen eine Schlägerei aroL-M^?!"  ̂

bieicn

Sofi«, 4. April. „Swoboda" meldet 
Slambu »w habe dem Fürsten Bismarck zum 
erhalte,/. " """ «°legraphisch $au't

Havannah, 4. April. Der Ausstand 
>,n„mt immer größere Dimensionen an. Die 
ch«»stchen Verstärkungen sind bereits ins 
Innere abgegangen. Aber Vs der frischen 
Gruppen ist erkrankt, 60 Fälle von gelbem 
Kleber wurden bekannt.

Ueber die Umsturzvorlage und 
.2?, "***

sätze lauten: ' "nsn Artikel, dessen Schluß- 
meidlich. Wer "auf® Mißgriffe sind unver-
W'ffenschast umkeLn L Standpunkt daß die 

Ordnung unantastbar M die wirthschafstiche
slt'llchen Problemen i„ Nan, öie Erörterung von 
den Seelenfrieden stören^kön ru"D Dramen nur 

Anpreisung, Anreizung unb -W<l,t übetaU 
Autor lebhaft, vielleicht mit ben S*«3 ung- wo der 
und der Satire, für seine Spottes
denke man sich aber in die Lage des 9Zun
mit so schwammigen Begriffen arbeiten 
der Anklage nach, 0 wird er veraebll^ ^^dt er 
wenden, sein Urtheil ?0 zu begründe? ??h- aus- 
öffeniliche Kritik (die doch^wohl erlaubt'bleE. e§-bie 
nicht unbarmherzig zerzaust "7ebt e ^n ch?'nat1 

bemühen, den Sm°Is° 
"bm"steben ll°/» m"n^f°^u«en. die hinter 
ein Mensch, such" L °LL' 

Unzulänglichkeit durch Schneidiakeit ln«r, JU^ 
flloubt sich seiner U>iabS“oiqen startl.° „4UJ?etb5n' °."5 

»-sitzt. Achtung für .rtchterUche Unbeile
»zw'ng-n Atzt «st sie trotz mancher Bedenken tm 
einzelnen vorhanden; man ha, Vertrauen zum deutschen

und Anzeiger für



öffnet, der die Versammlung im Austrage der Re­
gierung begrüßte. Hierauf erklärte der Experte 
Auspitz die Fixirung eines einheitlichen Rübenpreises 
für nicht mögl'ch und sprach sich gegen die Ein« 
schränkung der Rübenproduktion aus. Der Experte 
bezeichnete es als Aufgabe der Regierung, den öster­
reichischen Zuckerfabrikanten den Wettbewerb mit den 
deutschen zu ermöglichen.

Frankreich.
— Die sozialistischen Agitatoren machen große An­

strengungen, um unter den Arbeitern Propaganda für 
die Idee des allgemeinen Ausstandes zu machen. Der 
Eeveil des travailleurs, das offizielle Organ des 
Syndikats der Eisenbahnarbeiter und Angestellten, hat 
für Sonnabend ein großes Meeting einberusen, für 
das als einziger Punkt auf die Tagesordnung der all­
gemeine Ausstand als Protest gegen die Regierungs- 
oorlage, betreffend die Syndikate der Staatsangestellten 
und Eisenbahnbeamten, gestellt ist. Die Agitatoren 
zählen auf den Beistand der Zündholz-Arbeiter, deren 
Ausstand im Wachsen begriffen ist Die Bemühungen 
haben jedoch geringe Aussichten aus Erfolg, da kaum 
ein Zehntel des Personals der Eisenbahnen jenem 
Syndikate angehört.

— „Rappel" veröffentlicht ein Telegramm aus 
St. Louis am Senegal, wonach die Stadt Kung, die 
durch Vertrag unter das Protectorat Frankreichs ge­
stellt worden ist, von den Truppen Samory's wieder 
eingenommen wurde.

Italien.
— Das Decret, betreffend die Auflösung ber 

Kammer wird in den nächsten Tagen dem König 
Humbert unterbreitet und noch vor dem 15. April 
publicirt werden. Die Wahlen werden am 19. Mai 
stattfinden.

Rußland.
— Das Bulletin über den Zustand des früheren 

Finanzministers Wyschnegradski lautet: Der Kranke 
ist besinnungslos, schlief aber in der Nacht mehrere 
Stunden gut; Athem unregelmäßig, Herzschlag etwas 
heftiger, Puls vermehrt. — Nach Ostern wird der 
Justizminister Murawtew eine Reise nach den südlichen 
Gouvernements antreten, um die dortigen Gerichte 
einer eingehenden Jnspizirung zu unterziehen.

— Der Finanzminister hat 3,400,000 Rubel zum 
Bau zweier neuer Schnelldampfer für die freiwillige 
Flotte, welche demnach im nächsten Jahre sechs besitzt, 
bewilligt.

Serbien.
— Der neueste Erlaß des Ministerpräsidenten 

Christitsch ordnet an, daß die Präfekten Diejenigen, 
welche gegen den Kandidaten der Regierung agitiren, 
wegen öffentlicher Ruhestörung, auf welche daS Straf­
gesetz zweijährigen Kerker setzt, verhaften laffen sollen.

— In Folge der Wahlversügung Christitsch 
bereitet sich eine partielle Ministerkcifis vor.

Spanien.
— Nach einer mehrtägigen Debatte in der gestrigen 

S'tzung der Kammer zog Pedregal seinen Antrag, 
Aufklärung über die Ursachen der letzten Ministerkrise 
zu verlangen, zurück. Im Laufe der Debatte erklärte 
Sagasta, der Regierung werde die Unterstützung der 
Liberalen nicht fehlen. Ministerpräsident Canovas er­
klärte, das Ministerium werde alle politischen Freiheiten 
schützen.

Norwegen.
— Die Blätter der Linken sprechen die Meinung 

aus, der Versuch Michelets zur Errichtung eines Ge- 
fchäftsministeriumS werde erfolglos bleiben; ein solcher 
sei eine Unmöglichkeit, da die Partei der Linken nicht 
Willens sei, es zu acceptiren.

Belgien.
— In der Kammer erklärte Desuiffeaur im Namen 

der sozialistischen Gruppe, der Generalrath der Partei 
habe in Uebereinstimmung mit den sozialistischen 
Deputirten beschlossen, daß kein Grund vorliege, einen 
Generalstreik hervorzurufen, es sei einzig und allein 
nöthig, zu Gunsten des allgemeinen Stimmrechts die 
Propaganda zu organisiren. Er hoffe, die Regierung 
werde angesichts dieser Entscheidung sich geneigt zeigen, 
einen Vergleich anzunehmen. Der Minister des 
Innern de Burlet schlug vor, den Schluß der Be­
rathung des Gemeindewahlgesetzes auf morgen zu ver­
schieben, um der Kammer Gelegenheit zu geben, von 
den Amendements Kenntniß zu nehmen.

Türkei.
— Nach einer Konstantinopler ZusLrist der „Pol. 

Korr." hat die im Palais tagende Finanz-Kommission, 
an deren Spitze der frühere Generalgouverneur ad 
interim von Kreta, Mahmud Dschellaleddin Pascha, 
steht, zur Bedeckung des sehr beträchtlichen Defizits im 
türkischen Budget pro 1894—95, unter Anderem auch 
den Vorschlag gemacht, eine Reduzirung der Beamten­
gehälter um 25 pCt. vorzunehmen. Dieser Borschlag 
wurde vom Sultan Abdul Hamid zunächst dem Groß- 
vezier zur Begutachtung überwiesen, welcher die Durch­
führung der Maßregeln empfehlen zu muffen glaubte. 
Der Sultan war jedoch keineswegs geneigt, eine Matz­
regel zu billigen, welche die Staatsbeamten so schwer 
schädigen müßte und verwarf den Vorschlag endgtt.tg. 
indem er den betreffenden Akt mit der Bemerkung 
versah, daß er alle Departements beauftragte, die 
reichen Hilfsquellen des Landes zu studiren, damit 
durch deren Ausnutzung das Gleichgewicht im Staats­
haushalte hergestellt werde. Diese Entscheidung des 
Sultans hat in den Kreisen der Staatsbeamten die 
höchste Befriedigung erregt.

Ehina.
— In Canton sind 3000 Freiwillige zur Ver­

theidigung der Provinz Kuanghung ausgehoben worden. 
Die Kosten sollen durch eine Haussteuer aufgebracht 
werden.

Amerika.
— Präsident Cleveland hat am 2. die Commission 

für die Untersuchung des Nicaragua - Kanals ernannt.

Preßstirrrmen.
Ueber die Rede, welche der Herr Finanzminister 

Miguel vorgestern Abend bei dem Festmahl der 
nationalliberalen Partei gehalten hat, entnehmen wir 
einem Bericht der „Börsen-Ztg." noch: „Spät und 
unerwartet kam dann noch der Finanzminister M'quel, 
lebhaft begrüßt von der Versammlung: man erwartete 
allgemein von ihm einige Worte und er war so 
liebenswürdig, dem allgemeinen Verlangen zu ent­
sprechen. Herr Miguel knüpfte an den großen Anlaß 
der Feier unmittelbar an, ging dann aber schnell dazu 
über, den deutschen Stämmen ein kleines Sünden­
register vorzuhalten. Er betonte, daß es heute mehr 
als je nöthig sei, Selbstkritik zu üben, und wenn man 
dies rückschauend thue, so müsse man erkennen, daß 
nicht die Verhältnisse allein, nicht die Politik der 
deutschen Könige und Kaiser allein Deutschlands Zer­
rissenheit verschuldet haben, sondern auch die fatalen 
Charakter-Eigenschaften des Volkes: die kleinlichen Ge­
sichtspunkte, das Betonen der Interessen einzelner 
Kreise gegenüber dem Ganzen, das Abschließen des 

einen Stammes gegen die anderen; solche fatalen 
Eigenthümlichkeiten sehe man auch fitzt wieder hervor­
treten und ihnen gegenüber müsse immer wieder an 
den Einheits- und Reichsgedanken gemahnt werden. 
Die Rede war sichtlich improtzisirt, aber Herr Miguel 
sprach doch mit vollendeter Sicherheit und Eleganz, 
mit solchem Feuer überdies, daß die Hörer geradezu 
bezaubert waren — seine Schlußworte: „Aus Vater­
land, ans theure, schließ' Dich an", gingen unter in 
einem Sturme von Beifall und von Hochrufen. — 
Danach trat allgemeinste Fidelitas ein, die auch den 
neuen Tag noch in Anspruch nahm."

Das „Berliner Tageblatt" schreibt: Am 3. 
April 1845 kam das Militärstratgefitzbuch für das 
Heer heraus, am 27. Juni 1844 waren die neuen 
Kriegsartikel, am 20. Juli 1843 die Verordnung über 
die Ehrengerichte erschienen. Den zweiten Theil des 
Militärstrafgesetzbuches bildete die Strafgerichtsordnung. 
Von allen diesen Verordnungen hat sich nur die 
letztere bis heute erhalten, so daß sie nun 50 Jahre 
besteht. Das Strafgesetzbuch für das Heer wurde am 
20. Juni 1872 durch das Strafgesetzbuch für das 
deutsche Reich ersetzt; die Kriegsartikel wichen am 31. 
Oktober 1892 den heutigen, die Verordnung über die 
Ehrengerichte erschien am 2. Mai 1874 in der heutigen 
Gestalt. Die Milttärstrasprozetzordnung war inzwischen, 
trotz ihrer schon damals erkannten Mängel am 29. 
Dezember 1867 im ganzen norddeutschen Bundes­
gebiete eingeführt worden, auch in Hessen, Baden und 
Elsaß-Lothringen. Nach dem Artikel 2 der Einleitung 
der Verordnung vom 3. April 1845 soll die Militär- 
strafgerichtsordnung diejenigen Vorschriften seststellen, 
welche durch die Abweichung von der Behandlung des 
Verfahrens in bürgerlichen Strafsachen erforderlich 
geworden sind. Das letztere hat seitdem eine voll­
ständige Umwandlung erfahren, die Bezugnahme auf 
dasselbe ist dadurch hinfällig geworden, aber immer 
noch warten wir auf die Reform des Militärstraf­
prozesses, welche seit dem Jahre 1872 verheißen ist. 
Hoffentlich ist der heutige Tag eine neue Veranlassung, 
an die Stelle des antiquirten Verfahrens ein neues 
und allgemein begehrtes zu setzen, welches neuen 
Rechtsauffasfungen und der Rechtshandhabung der 
Zeit entspricht. Merkwürdig ist, wie sich von allen 
Verordnungen aus den Jahren 1843, 1844 und 1845 
die mangelhafteste am längsten erhalten konnte.

Getreidepreis und Berbrechen. Professor 
Brentano weist in der „N. Fr. Presse" hin auf den 
Zusammenhang zwischen dem Steigen und Fallen der 
Getreidepreise mit dem Steigen und Abnehmen der 
Verbrechen und Vergehen gegen das Eigenthum. 
Brentano erinnert daran, daß vor vielen Jahren, 
schon lange bevor die heutige Agrarkrise geahnt wurde 
— zur Zeit, da die deutschen Getreidepreise fortwährend 
im Steigen waren, im Jahre 1867, der nachmalige 
Direktor des königlich bayerischen statistischen Bureaus, 
Dr. Georg Mayr, für Bayern den Zusammhang der 
Kriminalität mit der Höhe der Roggenpretse schlagend 
dargethan hat, indem er an der Hand einer Statistik 
der sieben rechtsrheinischen Bezirke Bayerns sür die 
Jahre 1835—61 den Roggenpreis mit der Zahl der 
Verbrechen und Vergehen gegen das Eigenthum bet 
je 1000 Seelen der Bevölkerung vergleicht. Mayr, 
welcher bekanntlich später vom Fürsten Bismarck zur 
Leitung des Finanzwesens in Elsaß berufen worden 
ist, hatte seine Ziffern auch graphisch zur Darstellung 
gebracht und dazu bemerkt: „Die Linien sind so über­
raschend parallel, daß matt nicht anstehen kann, zu 
bekennen, daß in der Periode 1835 bis 1861 so ziem­
lich jeder Sechser, um den das Getreide im Preise 
gestiegen ist. auf je 100,000 Einwohner in Bayern 
jenseits des Rheins, einen Diebstahl mehr hervorgerufen 
hat, während andererseits das Fallen des Getreide­
preises um einen Sechser je einen Diebstahl bei der 
gleichen Zahl von Einwohnern verhütet hat." Die 
deutsche Kriminalstattstik der achtziger Jahre hat das 
von Mayr für Bayern Nachgewiesene für das ganze 
deutsche Reich aufs neue erwiesen.

Die offiziöse Berliner Correspondenz des 
Herrn v. Köller schreibt: Ueber die Verfassung der 
Reichsbank sind kürzlich in der Tagespresse unrichtige 
Bemerkungen gemacht worden, deren Rtchtigstellung 
von Interesse sein wird. Zunächst ist die Reichsbank, 
wie schon bei der Berathung des Bankgesetzes im 
Reichstage durch den damaligen Präsidenten des 
Reichskanzleramts in der Sitzung vom 27. Februar 1875 
sestgestellt und auch vom Reichsgericht entschieden 
worden ist, keine Aktiengesellschaft, überhaupt keine 
Erwerbsgesellschaft, sondern eine zu öffentlichen Zwecken 
errichtete Anstalt des Reichs mit der Eigenschaft einer 
juristischen Person. Das Reichsbank-Direklorium und 
die Vorstände der Reichsbankhauptstellen und Reichs­
bankstellen sind Reichsbehörden und als solche in dem 
Reichshandbuch aufgesührt. Die Reichsbankbeamten 
sind Reichsbeamte. Die Verwaltung der Reichsbank 
wird unter Leitung des Reichskanzlers lediglich von 
den bezeichneten Reichsbehörden geführt, während die 
Mitwirkung der Antheilseigner durch ihren Central­
ausschuß sich durchweg auf eine gutachtliche Anhörung 
über gesetzlich bestimmte Gegenstände beschränkt.

Aus Reich und Provinz.
Berlin. Der Professor an der Kaifer-Wilhelms> 

Universität zu Slraßburg Dr. Friedrich Kohlrausch 
ist zum Präsidenten der Physikalisch-Technischen Reichs­
anstalt mit dem Rang eines Raths zweiter Klaffe er­
nannt worden.

Danzig. Mit dem Ausstellen der beiden Bronze- 
Standbilder Kaiser Wilhelms I. und Kcwig Friedrichs 
des Großen wird in den nächsten Tagen begonnen 
werden. Die zu den Unterbauten der Standbilder 
gehörenden beiden Adler sind bereits seit einiger Zeit 
in Danzig und haben im Vorsaale zu den Sitzungs­
sälen eine provisorische Ausstellung erhalten. Nach 
Beendigung dieser Arbeiten wird in dem großen 
Sitzungssaals die Ausschmückung durch die Besetzung 
der beiden rechts und links von der Zuschauertribüne 
befindlichen Seitenfelder ihren vorläufigen Abschluß 
finden. Für dieselben sind die Büsten Kaiser 
Friedrichs und Kaiser Wilhelms II. bestimmt, die aus 
der Meisterhand Reinhold Vegas hervorgehen werden. 
Die Büsten werden auf kunstvollen Confolen in der 
Mitte der beiden Felder angebracht; der Hintergrund 
soll mit stilvollen Ornamenten und dergleichen ge­
schmückt werden. Man hatte zuerst an eine Bcmalung 
in der Art der anderen Felder gedacht und sich des­
halb mit Herrr Professor i^öber in Düsseldorf in 
Verbindung gesetzt; doch ist diese Absicht zu Gunsten 
des oben erwähnten Planes aufgegeben worden. — 
Das gefürchtete Eisgangsdrama ist vorüber und 
daß nunmehr jede Gefahr geschwunden ist, geht daraus 
hervor, daß mit dem gestrigen Tage der E swachdtenst 
in dem Bureaux der königl. Strombauverwaltung ein­
gestellt ist. Der ungetheilte Strom ist in Preußen 
überall eisfrei: Gestriger Wasserstand sür Thorn 
5,62, Fordon 4,99, Culm 5,23, Graudenz 5 34, 
Kurzebrack 5,86, Pieckel 6,00, Dtrschau 5,94, Plehnen- 

dvrf 3,74, Marienburg 5,24, Kraffohlsschleuse 3,10 
Meter; bei Chwalowice 3,99 Meter (vorgestern 4 09). 
bei Zakroczyn 1,95, Saschehn (vorgestern 2,05).

Danzig. Der Verein für Armen- und Krankn« 
pflege zu Ohra-Stadtgebiet, welcher gegenwärtig 113 
Mitglieder zählt, hielt heute Nachmittag seine General­
versammlung ab. Nach dem Jahresbericht wurde die 
Kleinkinderschule des Vereins von 125 Kindern be­
sucht. Die Krankenpflegerin hat im verfloffemn Jahre 
1680 Besuche bet Kranken und Armen gemacht und 
42 Nachtwachen geleistet. Es konnten 865 Mittags- 
mrhlznten an Arme und Kranke ausgetheilt werden. 
Zur Konfirmation wurden 18 Kinder mit Kleidungs­
stücken bedacht. Bet der Wethnachtsbescheerung konnten 
125 Kinder der Kleinkinderschule, 46 größere Schul­
kinder und 33 alte und kranke Leute bedacht werden.
— In der Lehcküche der mit dem Mädchenhort ver­
bundenen Haushaltungsschule des vaterländischen 
Frauenvereins sand am Sonnabend die letzte Koch­
stunde im Winterhalbjahre statt. Die Schülerinnen 
legten eine erfreuliche Probe ihrer Gefchicklichkeit in 
BereitungcinesvollständigenbürgerlichenMittag.ssensab.
— Der Regierungs-Präsident hat der Barbier- und 
Friseur - Innung zu Danzig auf deren Antrag vom 
1. April d. Js. ad auf jederzeitigen Widerruf die 
Vorrechte aus § 100s der Reichsgewerbeordnung ver­
liehen. Hieraus folgt, dsß Arbeitgeber, welche ein in 
der Innung vertretenes Gewerbe betreiben und zur 
Ausnahme in die Innung fähig sein würden, gleich­
wohl aber der Innung nicht angehören, vom 1. April 
d. I. an Lehrlinge nicht mehr annehmen dürfen, sowie 
daß Streitigkeiten auS den Lehrverhältnissen, soweit 
sich diese Streitigkeiten auf den Antritt, die Fortsetz­
ung oder die Auflösung des Lehrverhältnisies, auf die 
Aushändigung oder den Inhalt des Arbeitsbuches 
oder Zeugnisses beziehen, auf Anrufen eines der 
streitenden Theile von der Innung auch dann zu ent­
scheiden sind, wenn der Arbeitgeber der Innung, ob­
wohl er zur Aufnahme in dieselbe fähig ist, nicht an­
gehört. Endlich folgt aus jener Verleihung, daß die 
von der Innung erlassenen Vorschriften über die 
Regelung deS Lehrlingsverhältniffes, sowie über die 
Ausbildung und Prüfung der Lehrlinge auch dann 
bindend sind, wenn deren Lehrherr der Innung, ob­
wohl hierzu fähig, nicht angehört. Lehrlinge solcher 
der Innung nicht angehörenden Gewerbetreibenden 
haben sich der Prüfung vor einer Commission zu 
unterwerfen, deren Mitglieder zur Hälfte von der 
Innung, zur Hälfte von der AmsichtSbehörde berufen 
werden. Die schon vor dem 1. April d. Js., von 
Ntchtinnungsmeistern angenommenen Lehrlinge können 
unter den vorgenannten Voraussetzungen ihr bisheriges 
Lehrverhältniß fortsetzen.

Dirschau. Eine große Wassermaffe hatte sich auf 
den Feldmarken rechts der Bahn Dirschau - Marien­
burg zwischen den Ortschaften Altweichsel, Simons­
dorf und Kl. Lichtenau angesammelt. Es hat sich 
dort ein See von nahezu einer halben Quadratmeile 
gebildet. Das Thauwasser kann der mangelhaften 
Entwässerung wegen, deren Verbefferung jetzt aber 
durch Ausbau der Schwentezuflüsse Seelake, Block- 
und Vollprechtsgraben in die besten Wege geleitet, 
nicht abfließen und dauert es oft sehr lang-, ehe die 
betreffenden Besitzer diese Ländereien beackern resp, 
benutzen können.

Marienburg. Der allen Besuchern des Marien- 
burger Schlosses wohlbekannte königl. Oberschloßwart 
August Starck ist am 2. tm Alter von 80 Jahren ge­
storben, nachdem er sich etwa seit 2 Jahren von seinem 
ersprießlichen Posten zur Ruhe gesetzt br>tte. — Die 
hiesige Landwtrthschastsschule war im Anfänge des 
jetzt abgelausenen Schuijahres von 199, am Anfänge 
des Wintersemesters von 186, am Schlüsse desselben 
von 180 Schülern besucht, von denen sich 121 in der 
Fachschule (8 Klassen), 59 in der Vorschule befanden. 
71 Schüler waren aus dcm Kreise Marienburg, 5 
aus dem Kreise Elbing. 4 Bereut, je 3 Stadt Dan­
zig, Kreis Dirschau, Neustadt, je 2 aus Stadt Elbing 
und Kreis Pr. Stargard, je 1 aus den Kreisen Dan- 
ziger Niederung und Putzig, 50 aus dem Regierungs­
bezirk Marienwerder (darunter Kreis Stuhm 23), 22 
aus Ostpreußen, 9 aus Posen, 4 aus Pommern, 1 
aus Schlesien, 1 aus Rußland. Die Abgangsprüfung 
bestanden im letzten Schuljahre 17 Schüler.

Reuter ch Der Pferdemarkt am 2. war zum 
Theil wohl in Folge der schlechten Landwege nur 
schwach beschickt; es waren höchstens 400 Pferde aus­
getrieben, größtenteils Acker- und Lastpferde. Luxus- 
pserde fehlten gänzlich. Händler waren erschienen aus 
Berlin, Posen, Pommern und den Nachbnrstädten. 
Preise schwankten zwischen 150 und 750 Mk An 
Rindvieh war sehr wenig Angebot. Gezahlt wurde 
26—30 Mk. pro C r. — Von den Saaten <ft Weizen 
gut durch den Winter gekommen, während Roggen 
und Rapsselder große Lücken haben und theilweise 
umgepflügt werden müssen.

* Stuba Der dichte Nebel ist für die Waffer- 
fahrer sehr gefährlich, weil sie nur wenige Schritte 
vor sich sehen und sich nicht orientiren können. Zwei 
Kähne von Neudorf, die gestern nach Stuba fahren 
wollten, kamen erst nach langen Irrfahrten an. Die 
Post von den Kämpen, welche noch Abends die Post­
sachen von Stuba nach Zeyer abholen wollte, gelangte 
garnicht in St. an, vermuthlich ist sie auch verirrt 
und verschlagen worden. Der Käsereipächter F. aus 
Stuba machte gestern eine Wasserfahrt nach Grunau 
Niederung, wollte Abends zurück sein, ist aber bis 
heute noch nicht zurückgekehrt. Man befürchtet, daß 
ihm ein Unglück zugestoßen.

Bon der Nogatmündung. In der Nogat fällt 
das Wasser langsam. Seit dem höchsten Stande 
(5,16 Meter bei Wolssdors) ist es über i Meter ge- 
sunken. Der Wolssdorser Pegel markirt noch 4,50 
Meter. Der Fährbetrieb konnte wegen des hohen 
Wasserstandes bisher nicht ausgenommen werden. Bei 
Robach ist ein Ponton, der mit dem Eise abwärts 
trieb, von einer Schwimmbrücke herrühreud, geborgen. 
Die Uebersälle führen noch 1 Meter tief Wasser in 
das Einlagegebiet. In Folge deffen fällt das Ueber- 
schwemmungswasser auch nur wenig. Die fiscalischen 
Robacherweiden sind zum größten Theil wasserfrei, 
während die niedrigen Ländereien und weiter abwärts 
alles Land tief überschwemmt sind. Das Waffer fließt 
mit bedeutender Strömung über den frostfreien Boden. 
Die Landwirthe befürchten, daß dadurch Auswaschungen 
entstehen. Die Wintersaaten dürften ebenfalls Schaben 
leiden, todt der Boden keinen Frost mehr enthält. 
Die Schiffer rüsten ihre Fahrzeuge für die demnächst 
zu eröffnende Schiffahrt aus.

Thor». Generallieutenant v. Hagen ist durch 
kaiserliche Kabtnetsordre zum Gouverneur von Thorn 
ernannt worden. Der Gouverneur setzte gestern Mittag 
12V2 Uhr das auf dem Neustädtischen Markt vor der 
Kommandantur versammelte Oifizierkorps von seiner 
Ernennung in Kenntniß. Die hiesige Bürgerschaft 
wird es sicher mit Freuden begrüßen, daß der verdiente 
und stets sehr entgegenkommende Offizier an der Spitze 
der hiesigen Garnison verbleibt. Zum Kommandanten 

soll dem Vernehmen nach Hert Oberst v. Sell iwin 
49. Infanterie-Regiment in Gne'en ernannt sein. Der 
Gouverneur bat Divifioriskommantzeurraug. 5)te Stelle 
des Kommandanten wird in eine solche für einen 
Stabsoffizier mit Regiments - Kommandeur - Stellung 
umgewandelt. Der Generalstabsoffizier und der Ad­
jutant der Kommandantur treten zum Gouvernement 
über.

R. Pelpliu. An Stelle der verstorbenen Dom­
herren Pcadczynskt und Klingenberg sind die Herren 
Pfarrer Dr. Schwanitz in Bereut und Dekan 
Sartowski in Lövau vom Bischof Dr. Redner zu 
Domherren ernannt. Hiermit ist das Domkapitel 
wieder vollzählig besetzt.

E. Janowitz Der Neubau der katholischen 
Schule in Koldromb, der aus 14 680 Mk. einschl. 
Hand- und Spanndienst veranschlagt war, ist dem 
Bauunternehmer Stetzlaff übertragen worden. — Die 
Frühjahrsbestellungen auf dem Lande sind im besten 
Gange; verschiedene B sitzer sind mit dem Ausstreuen 
der Erbsen bereits fertig. Die Wintersaaten haben 
sich durchgängig gut erhalten, nur in den Gründen 
sind sie in Folge des tiefen Schnees ausgefault. An 
den Wiesenrändern blühen schon in Fülle die wilden 
Tausendschönchen.

—e. Mühlhausen Am Montag, den 1. April, 
hielt der landwirthschaftliche Verein sür Mühlhausen 
und Umgegend im Saale von R. Koch eine Sitzung 
ab, in welcher zunächst nach Erledigung einiger ge­
schäftlichen Angelegenheiten ein Vortrag über „Be­
handlung und Düngung der Wiesen" gehalten wurde. 
Der Haupttheil des Abends wurde der Fder des 
80. Geburtstages des Fürsten Bismarck gewidmet. 
Es hatten sich etwa 60 Herren dazu ein^efunden.

Königsberg. Der Kaiser hat genehmigt, daß 
bei dem Bau des Königsberger Seekanals zur Ent­
ziehung und zur dauernden Beschränkung des sür diese 
Anlage in Anspruch zu nehmenden Grundeigenthums 
deS Enteignungsversahren in Anwendung gebracht 
werde.

Tilsit. Die Stadtverordneten-Versammlung faßte 
aus Anlaß des Wechsels in der Leitung der Stodt- 
Polizei-Verwaltung folgende Resolutton: 1) Die Ver­
sammlung spricht dem Herrn Oberbürgermeister Thesing 
ihre Anerkennung dafür aus, daß er sich entschlossen 
hat, die Leitung der Polizei-Verwaltung wiederum in 
seine Hand zu nehmen; 2) die Versammlung kann sich 
aber von dem derzeitigen Vorgehen des Herrn Ober­
bürgermeisters keinen Erfolg versprechen, obgleich sie 
die Rechtsauffassung desselben, daß er befugt sei, jeder 
Zeit die Verwaltung der Stadt-Polizei selbstständig 
zu übernehmen, durchaus theilt; 3) die Versammlung 
hält es deshalb in allseitigem Interesse für geboten, 
daß der Herr Oberbürgermeister die Verwaltung der 
Stadt-Polizei, den Anordnungen des Herrn Regier« 
ungs - Präsidenten in Gumbinnen gemäß, wieder ob- 
giebt, wenngleich sie sich mit der von Herrn Stadtrath 
Witschel geübten Handhabung der Stadt-Polizeiver­
waltung nicht einverstanden erklären kann. — Witschel 
soll zum Oberbürgermeister Thesing gesagt haben: 
„Es thut mir leid, daß ich, als Sie mir die Polizei­
geschäfte abnahmen, Ihnen nicht mit dem Revolver 
in der Hand entgegengetreten bin." Nette Verhält- 
niffe. O Aeg'r!

Bromberg. Am 5. Mai findet hier der Gauturn- 
tag des Oberweichselgaues, zu welchem die Vereine 
Thorn, Bromberg (2), Jnowrazlaw, Strelno, Nakel, 
Wongrowitz, Culm, Culmsee, Schwetz. Schönste, 
Briesen, Gollub, Krone a. d. B. u. a. gehören, statt.

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt.
Elbing, 4. April.

* Mrrthmahliche Witterung für Freitag, den 
5. April: Müde, wolkig mit Sonnenschein. Strichweise 
Gewitter, windig.

Die Kunstausstellung wurde h^ute Vorm. 10 Ub£ 
in der Bürgerressource eröffnet. Der große Saal root 
noch nicht recht heimlich, und die Schaar der Männer, die 
mit Flederwischen an den Bildern umherstäubten und 
die Gestelle zurechtrückten, machten keinen festlichen 
Eindruck. Doch schnell führte der Anblick der Bilder 
über diese Störung hinweg. — Diese Bilder sind aM 
Montag erst aus Königsberg g kommen, wo sie in der 
Kunstausstellung figurieren und nachdem sie in ElbA 
Bewunderung gefunden, werden sie weiter gehen 
Stettin, Breslau. Posen, den Wanderweg drr Kun^' 
— Gleich links im Saal, in der ersten Reihe säl" 
der Lenbach'sche Bismarck, Eigenthum des Röntgt 
berger Kunstvereins in die Augen, nahe dobei sielst 
man das Bild von Bischofs: Aufgegeben, eine sterbende 
junge Frau, umringt von ihrer Familie und dem 
achselzuckenden Arzt. Weiterhin folgen Ltebermann's 
Niederländische Spinnerinnen. Um aber einen Augen­
schmaus nicht unerwähnt zu lassen, den man freilich 
nicht übersehen kann: rechts fällt dem Eintretenden 
das in Böcklin'schen Farbengegensätzen gemalte Bild 
Dörsting's auf: Christus holt seine Mutter Mar'a 
zum Himmel empor. Von guten Sachen ist ferner 
noch vorhanden: Keßler, Wrack im Sturm, 
Händler, Königin Luise in der Bauernhütte, Friese, 
eine Wüstenscene, Hering, Wiederfinden: eine Mutter 
findet ihre verschwundene Tochter in der Morgue, 
Clemens, der große Kurfürst empfängt einen 
afrikanischen Häuptling, und ein berühmtes Schlachieu- 
gemälde des kürzlich verstorbenen Bleib treu: Kron­
prinz Friedrich Wilhelm bet Wörth, und andere mehr. 
Eine große Zahl guter Landschastsgemälde und Still­
leben, etliche vorzügliche Seestücke, darunter eins von 
Penner, vervollständigen die Sammlung. Hint n 
rechts in der Eck- bemerkt man auch ehe gute Copie 
der Thumanrfischen Grazien: T!ef in die Seele 
hinein drücken sich die Augen dieser liebreizenden 
Frauengestalten und man verspricht ihnen wieder- 
zukommen, und sich hinzugeben der verführerischen 
Gewalt ihrer Schönheit. Niemand, der es vermag, 
soll versäumen, die anziehende Lieblichkeit dieser Aus­
stellung auf sich wirken zu lassen.

Der neue Medizinaltaxen - Entwurf für die 
preußischen A,rzre emhält folgende allgemeinen Be­
stimmungen: Im Allgemeinen gelten die Sätze der 
Taxe in streitigen Fällen, wenn eine Vereinbarung 
über die Höhe des Honorars nicht getroffen wucde- 
Es sind Mindest- und Meistsätze für eine jede ärztliche 
Leistung sestgestellt. Die niedrigsten Sätze kommen in 
Anwendung: 1) wenn die Ordnung der ärztliches 
Honorarforderung im Konkursverfahren geschieht' 
2) wenn nachweisbar Unbemittelte oder Armenverbände 
die Verpflichteten sind. Sie finden in der R-g^l An­
wendung, wenn die Zahlung aus Staatsfonds, aU9 
den Mitteln einer milden Stiftung, einer Knappschaft 
oder einer Arbeiterkronkenkasse zu leisten sind.

Zur Etsenbahnverwaltungs - Reform. De 
Minister der öffentlichen Arbeiten hat die königliche 
Eisenbahndirektionen ermächk'gt, denjenigen seit me 
als Jahressrist bei der Verwaltung beschäsligten autz



die Statistik über die Erträge und Produktionskosten 
für Weizen interessant, die von der „Korresp. de8 
Bundes der Landwirthe" selber in der letzten Nummer 
gegeben wird. Danach betrugen die durchschnittlichen 
Produktionskosten für den Zentner Weizen 1889—90 
11,71 Mk., 1890-91 6,88 Mk., 1891—92 8,79 Mk., 
1892—93 6,81 Mk., 1893-94 6,73 Mk. Nehmen 
wir an, diese Zahlen, die auf den Ausrechnungen des 
Buchsührungsinteressentenvereins beruhen, seien richtig, 
so betrugen die Gestehungskosten für die Tonne ent­
sprechend 224 20 Mk, 137,60 Mk, 175,80 Mk., 
136,20 Mk., 134,60 Mk. Diese Zahlen beweisen, daß 
auch bet den heutigen Preisen von einem Sinken unter 
die Produktionskosten kaum die Rede sein kann.

e.
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142.20
144.20
123.50
125.50

21.50
43.50
43,70
38,80

3.14/
102,00
102.40
103.40
103.20
219,50
167,25
106.20
105,75
90,40

123,30

4.|4.
102,00
102.40
103.40
103.20
219.30
167.20
106,10
105,80
90,40

123.30

4.14.
142.20
144.20
123.20
125.20

21,50
43.70
43,90
38.70

Telegraphische Börsenberichte.
Berlin, 4. April. 2 Uhr 50 Min. Nachm.

Börse: Fester. Cours vom
3V2 pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . 
31/2 pCt. Westpreußiche Pfandbriefe. 
Oesterreichische Goldrente .... 
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . 
Russische Banknoten.........................
Oesterreichische Banknoten .... 
Deutsche Reichsanleihe....................
4 pCt. preußische Consols .... 
4 pCt. Rumänier..............................
Marienb -Mlawk. Stamm-Prioritäten

P r 0 d u k t e n -B ö r s
Cours vom . ...
Weizen Mai

Juli
Roggen Mai ... ...

Juli  
Tendenz: abgeschwächt.

Petroleum loco...................................
Rüböl Mai

Juni  
Spiritus Mai ....................

Königsberg, 4 April 12 Uhr 50 Min. Mittags. 
(Bon Portativs und Grorhe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäft. 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß.

Loco contingentirt.................................... 53,75 JL Geld.
Loco nicht contingentirt  34,00 „ Geld.

Danzig, 3. April. Getreidebörse.
Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): unver. 

Umsatz: 100 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß  
„ hellbunt .............................................

Transit hochbunt und weiß .... 
„ hellbunt ...................................

Termin zum freien Verkehr April-Mai 
Transit „
Regulirungspreis z. freien Verkehr

Roggen 714gQual.-Gew.): unver. 
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin April-Mai...............................
Transit „ 
Regulirungspreis z. freien Verkehr

Gerste, große (660—700 g)....................
kleine (625—660 g)..............................

Hafer, inländischer........................................
Erbsen, inländische  

„ Transit
Rübsen, inländische 

Ji

140
139
109
105,00
140,00
104,00
139

115,00
80,00

115,50
80,50

115
98
90
99

110
80
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Vermischtes.

Der That für übttführt i'"bLholeradaracken

nur bei der Anlage, sondern fortdauernd. 6) Ver­
minderung von Feuersgefahr und Splitterwirkung 
durch möglichste Weglassung von Holz in der inneren 
Schiffsausrüstung und sonstige Maßregeln. An seine 
Stelle haben nicht brennbare oder solche Stoffe zu 
treten, die im Kriege ohne Nachtheil beseitigt werden 
können. Alle entbehrlichen Gegenstände, vor Allem 
die Boote, welche doch nur zerschossen werden, müssen 
von Bord gegeben, alle für das tägliche Leben 
nicht entbehrlichen losen Gegenstände müssen in 
den Unterwassertheil des Schiffes verstaut werden.
7) Der Nutzen der Gesechtsmasten ist zweifelhaft. Die­
selben sind der Zerstörung in ganz besonderem Maße 
ausgesetzt. Wenn gegenüber dem Sinken des Werthes 
der Gesechtsmasten in Betracht gezogen wird das er­
hebliche Gewicht an für die Stabilität ungünstiger 
Stelle, so wird ein Verzicht auf sie zu Gunsten letzter 
Signalmasten unter Umständen weniger schwer fallen, 
besonders bet Kreuzern, bet denen htnzukommt, daß sie 
sich durch die eigenthümliche Form der Gesechtsmasten 
auf weite Entfernung als Kriegsschiff erkennen lassen.
8) Schluß. Wie Eingangs bemerkt, so darf am Schluß 
nochmals hervorgehoben werden, daß die Folgerung n 
aus den ostasiattschen Seekämpsen nur bestätigt haben, 
daß wir uns in Kriegsschiffskonstruktion und Armirung 
auf dem richtigen Wege befanden. Es ist von nun ab 
nur noch schärfer auf Beachtung einzelner der vor­
stehend ausgestellten Forderungen zu dringen.

Wichtige Formationsänderungen sind mit 
dem 1. April im preußischen Heer in Kraft getreten: 
Die Zahl der alljährlich zur Kriegsakademie zu kom- 
mandtrenden Oifiziere wird von 300 auf 400 erhöht; 
gleichzeitig werden bei dieser Anstalt 8 Parallel-Klassen 
eingerichtet. In Thorn wird ein Gouvernement er­
richtet; der Gouverneur hat Divisionärsrang. Die 
Stelle des Kommandanten wird in eine solche für 
einen Stabsossizier mit Regimentskommandeur-Stellung 
ümgewandelt. Der Generalstabsossizier und der Ad­
jutant der Kommandantur treten zum Gouvernement 
über. Die Luftschiffer - Abtheilung wird ein selbst- 
ständiger Truppentheil; sie wird unmittelbar der 
Eisenbahnbrigade unterstellt. Drei Stellen für 
Hauptleute der Flügeladjutanten des Kaisers 
werden in solche für 2 Regimentskommandeure 
und 1 Stabsoffizier ümgewandelt. Bei der Eisen- 
bahnbrigade wird zur Verwaltung des bei derselben 
lagernden Kciegseisenbahn- rc. Materials eine be­
sondere Depotverwaltung der Eisenbahnbrigade ge­
schaffen. Die Stellen von 6 Fußartillerie-Jnspektoren 
mit Brigadekommandeur-Stellung werden in solche 
von 3 Fuß - Artillerie-Inspekteuren mit Divisions. 
kommandeur-Stellung und in solche von 4 Fuß­
artillerie - Brigadekommandeuren ümgewandelt. Bei 
tkm GardekorpS tritt eine Intendantur der Eisen- 
bahntruppen ins Leben; errichtet wird eine 
Kommandantur des Truppen - Uebungsplatzes 
Loburg mit dem Standort Alten-Grabow. — Melde­
reiter - Detachements werden bei dem Garde-, 1. und 
15. Armeekorps errichtet werden. Jedes Detachement 
soll bestehen aus 1 Rittmeister, 1 Premierlieutenant, 
2 Secondelieutenants, 1 Wachtmeister, 1 Vizewacht­
meister, 4 Sergeanten, 6 Unteroffizieren und 96 Ge­
freiten bezw. Gemeinen. Eine Unteroffizier-Vorschule 
soll in Bartenstein ins Leben treten; jedoch steht der 
Zeitpunkt noch nicht fest. Für Gefechts- und Schieß- 
Uebungen im Gelände sind durchschnittlich 100,000 
Mk. für das Generalkommando eines Armeekorps aus­
geworfen.

Bezüglich der Offiziermäutel sollen die Ver­
suche mit einer neuen grauen Farbe, die man für 
praktischer hält als die jetzige, angestellt werden.

Auch ritt schönes Lied auf Bismarck.
Wänn Kinder Zähne kret'n, die missen sabbern: 
Wänn's Harze vull is', will der Deutsche schlabbern. 
Oo' mir in Desse, wie buckannt sinn' Deitsche 
Un' scheeren uns ’n Deibel was um Neidsche! 
Bei uns is' deutsche Treue inngebargert, 
Eengal, ob's „Eischeen sammt de Pfaffen" ärgert. 

All achtzig Jahr! Da fingst Du an zu paddern 
Un' ganz Schönhausen freite sich mit Vadern. 
All fuffzig Jahr! In Hadern un in Streiten! 
Da lerntest Du uns wtdder richtig Reiten. 
All sünfwunzwanzig! weil durt in Varsallie 
Das Reich jung wir' na' blutige Bottalje! — 
Un' so'ne Karls, die wullen 's uns vorbtttern? 
Vor Dummekräienpack, da fülln mir zittern? 
Weil Otternbrut un' Raubzeig 's gerne sähen, 
Da giooben die, 's wir' leichte zu iuzweehen? 
Weil Gernegroße sich söc Riesen ha'len,
Sinn' wir un' uuse Kaiser wo' nich' mehr de al'en? 

Nee, Otto! läß mand gut sinn! So'ne Possen, 
Die schicken sich sor Wüische un' Genossen: 
Wänn Hunde gisoben Edelwild zu stellen — 
Eens uf de Ladbe! Daß se nich mehr bellen.
Der bellt so weiter? Klapps! Dich will de Platie 
Ich gründlich putzen! Brummt der Täts, der glatte? 
Der will gar beißen? warte ma'! Du Racker! 
Eens vor 'en Bauch! — Da lä't hä uff'n Acker.

Nee! Deitsche Trete sorcht't nich' Tod un' Deibel, 
Haut in de Pfanne Alle ohne Zweibel.
Ob Felsen ooch un' uuse Eechen splittern:
Mir hal'en bei Dich aus un’ Keen's ward zittern! 

 Eener sor F!Ue.

Vom Büchertisch.
Die neue Monatsschrift für das deutsche Haus: 

Die praktische Küche' zerausgegeben von Johanna 
von Sydow (Verlag von Max Pasch, Berlin), hält 
mehr, als der Titel verspricht. Das soeben erschienene 
H-fi 2 (April) bringt wiederum, neben fesselnder 
Unterhaltungs-Lkclüre, für jede Hausfrau beachtens- 
werthe Auffätz», unter anderen: „Häusliche Credit­
wirthschaft", „Der Schmuck der Tafel", „Chemisch s 
für die Hausfrau." Die Küchen-Abtheilung enlbd.t 
eine zeitgemäße Plauderet über die Küchen-Bedülfnisse: 
„Der Einkauf tm April", den üblichen Speisezettel 
für die einfache und feinere Küche für Aplii, die 
Artikel „Culinarisches Oster-Alleriei", und „Reste in 
der Küche", begleitet von zahlreichen erprobten 
Original-Recepten, unter denen die Hausfrau nur zu 
wählen braucht. Die „Praktische Küche" erweist sich 
somit als ein allen wirklichen Bedürfnissen der Frauen 
entsprechendes Blatt und kann auf das^beste empfohlen 
werden.
50 Psg.

de» Fürsten Bismarck

dann Gaben,

r^h’r /ro über,ühlt erachtet, wild LipowSIi zu 
urchM 6 m ,lnb 1 Wache 8»«'l>°us ver.

Der Preis des einzelnen Monatsheftes ist 
Jährlich erscheinen 12 Hefte.

Sprechsaal.
(Für alle Zuschriften dieser Rubrik übernimmt 

die Redaktion nur die preßgesetzliche Verantwortung.)

Der Antrag Kanitz wollte den dauernden 53er« 
kmsspreis für Weizen auf 215 Mk. für die Tonne 
sestsetzen; der abgeänderte Antrag, wie er dem Reichs­
tag Vortag, wünschte immer noch einen Mindest- 

! Verkaufspreis von über 200 Mk. Demgegenüber ist

Rohseidene Bastkleider 
Mk. 13.80.

bis 68.50 per Stoff z. kompl. Robe — Tussors 
und Shantung-Pongees — sowie schwarze, weiße 
und farbige Henneberg-Seide von 60 Pf. 
bis Mk. 18.65 p. Met. — glatt, gestreift, karriert, 
gemustert, Damaste rc. (ca. 240 versch. Qual, und 
2000 versch. Farben, Dessins rc.), porto- und 

steuerfrei ins Haus. Muster umgeheud.
Saiden-Fabrik 6. Henneberg (k. u. k. Host.), Zürich.

Ein bewährtes Anstrichsunttel, um Holz vor 
Fäulniß und Schwamm zu schützen, sollte in jetziger 
Jahreszeit wieder verwendet werden: Das AvenariuS 
Carbolineum. Schon zwei Jahrzehnte sind verflossen, 
seit es dem Chef der Firma R. Avenarius u. Co., 
Stuttgart, Hamburg und Berlin gelungen ist, dieses 
Präparat herzustellen und von allen, die es seither 
erprobt haben, wird es als zweckmäßiger, hübscher 
und überaus wirksamer Anstrich geschätzt und immer 
wieder verwendet. Beim Bezug von Carbolineum ist 
freilich darauf zu achten, daß man gew ß die altbe­
währte Originalmarke Avenarius Carbolineum D. 
R.-P. Nro 46,021 erhält, sonst riskirt man, durch 
eigene trübe Erfahrungen kennen zu lernen, daß 
„Carbolineum" und „Carbolineum" gar oft zweierlei 
ist. Jedem, der mit sogenanntem „Carbolineum" keine 
guten Erfolge erzielt hat, kann nur empfohlen werden, 
das echte Avenarius Carbolineum zu benützen, ehe er 
durch mißliche Resultate entmuthigk, wieder zu Holz­
oder gar Kohlentheer greift. Aller Theer enthält ja nur 
wenig fäulnißwidrige, dagegen viele werthlose Stoffe, 
welche die Poren des Holzes verstopfen und dadurch 
in vielen Fällen dessen Verrottung beschleunigen. 
Avenarius Carbolineum D. R.-P. Nco. 46.021 ist, 
wie wir hären, auch in diesem Jahre in hiesiger 
Gegend bei den bekannten Depositeuren erhältlich.

 

bald des Beamtenverhältnisses stehenden Bediensteten 
un mittleren und unteren Dienste, welche aus Anlaß 
oer Neuordnung der Verwaltung, zum 1. April d. I. 
Umzüge an andere Orte wegen Weiterverwendung im 
^^^kisenbahndienste auszuführen genöthigt sind, so« 
weit sie einen eigenen Hausstand führen, mit Rücksicht 
auf die durch diese Umzüge aus dienstlicher Ver­
anlassung erwachsenden außergewöhnlichen Unkosten 
ausnahmsweise einmalige Zulagen zu der Tages­
besoldung ober zum Lohne zu bewilligen. Diese Zu­
lagen können nach Maßgabe der von den Einzelnen 
nothwendigerweise ouszuwendenden besonderen Kosten 
bis zum Betrage von höchstens je 50 Mark bemessen 
werden und dürfen in geeigneten Fällen schon vor 
Ausführung des Umzuges bewilligt werden.

Stadttheater. Morgen Freitag, findet eine ein- 
malige Aufführung des Laube'schen Trauerspiels 

Die Vorstellung wird mit 
Ruckpcht daraus, daß die für Sonnabend zum Benefiz 

a>r£n Spannaus ungekündigte Aufführung 
r4e8tK"^arJer bon Kirchfeld" bei Mittelpreisen 
staitstndet, heute als Volks- und Schülervorstellung

* ‘!Len„ preisen (halbe Kassenpreise) gegeben.
Eröffnung der Schiffahrt Am nächsten 

Dienstag wird der zur Elbinger Dampfschiffsrhederei 
gehörige Dampfer „Iris" voraussichtlich seine erste 
diesjährige Fahrt nach Pillau antreten und beginnen 
von diesem Zeitpunkt ab die regelmäßigen Tourfahrten 
an jedem Dienstag und Freitag.

* Eine Haussuchung fand gestern Abend bei 
dem Dienstmädchen des Schankwirths Tramm, Herren­
straße, statt.

Ostdeutscher Jünglingsbund. Nach dem soeben 
herausgegebenen Jahrbuch des ostdeutschen Jünglings­
bundes für 1895 ist die Zahl der dem Bunde an­
gehörenden Vereine von 175 auf 211 gestiegen, in 
welchen etwa 12,000 Mitglieder korporirt sind. Auf 
die Provinz Posen entfallen 26 Vereine.

Städtetag. In diesem Jahre wird der West- 
preußische Städtetag in Gcaudenz stattfinden. In die 
gemischte Kommission zur Vorberathung über die vor­
bereitenden Schritte zur Ausnahme des Städtetages 
wurden die Herren Grott, Viciorius, Anker, Bentzki 
Klose, Kyser und Obuch gewählt.

* Der Omnibusbesitzer Lewandowski beab­
sichtigt von jetzt ab wieder täglich eine regelmäßige 
Omnibusverbindung von hier nach Bogelsang herzu- 
stellen und zwar soll die Abfahrt von hier Nachm. 

a mh q Unb?le ^ahrt von Vogelfang Nachm. ti. 1 8ctlbuc1et*n- Der Preis beträgt für eine 
einige Fahrt für Erwach'ene 30 Ps., für Kinder 
unter 8 Jahre« die Hälfte.

Standesamtliche-. Im Monat März sind 
153 Geburten (75 männl., 78 weibl.), 3 Todigeburten 
(2 männl., 1 weibl), 95 Sterbefälle (52 männl., 
43 weibl.), gemeldet und 21 Eheschließungsakte ausge­
nommen worden.

* Ein Strastenauflauf wurde gestern Abend in 
der Poststraße durch die Ehefrau eines hiesigen 
Meisters der Schuhmacher - Innung herbeigeiührt 
Sinnlos betrunken kam die Frau der Länge nach mit 
dem Straßenpflaster in Berührung und konnte trotz 
der Hilfe zweier Frauen nicht aufrecht erhalten werden. 
Darum mußte sie mit dem gelben Wagen in das 
Polizei-Gewahrsam geschafft werden.

Wafferstand in Warschau am 3. April 4,07 Mir.

Strafkammer zu Elbing.
Sitzung vorn 4. April.

2er Johann Karsten und dessen
"«gckiagt, im Jahre 1893 sich 

niirh s,pa t fdjulbtg gemacht zu haben. Die Ehefrau 
wird freigesprochen, der Ehemann zu 2 Monaten Ge- 
fangniß verurteilt. Die Oeffentlichkeit war aus- 
ge,chlosfen. Der vielfach wegen Eigenthumsv riehen 
vorbestraste Schuhmachergeselle Lipowski aus Marien-

Donnerstag:
B e tt e f i z für Hermance Billß. 
Novität! Novität!

Koßllhäler i>er Uenschlfeil.
Freitag, den 5. April 1895.

Da die Vorstellung „Pfarrer von 
Kirchfeld" am Sonnabend zu Mittel­

preisen stattfindet, 
heute:

Volks- und Schiilrrvorftcll««g 
zu kleine« Preise« 

(halbe» Kassenpreise«). 
Nur einmalige Aufführung: 

Graf Essex,
Trauerspiel in 5 Acten von H. Laube.

Sonnabend: 
Benefiz Hugo Spannaus. 
MT Pfarrer von Kirchfeld. TBfl

bescheidenen, au8 denen so^r’?und 
das Herz un? bte Älfe^ ?
Theil Deutschlands fehlt fast kann Jpre?e,L Kein 
L°">>/-.Erd, w'°Dm!L

herrlicher Teppich auf, den die Deutschen in ü 
ßejnnbt haben dann eine überaus werthvolle Stand­
uhr eine große Anzahl von Bronzestatuen rc. Auch 
mit Buimen wird ein fast übermäßiger Luxus getrieben 
Soll doch ein großer Aufknu aus Orchideen nicht 
weniger als 2000 M. gekostet haben. Besonders beliebt 
sind Lebensrnittel: E'ne armdicke Mettwurst von 2 
Meter Länge gehört jedenfalls nicht zu den alltäglichen 
Dingen. Auch haben die Absender von Käseladungen 
die eine zu 120, die andere zu 190 Pfund, wohl kaum 
zu hoffen gewagt, daß der Fürst trotz seiner guten 
Gesundheit dies alles persönlich werde verzehren können. 
Kcsie scheinen überhaupt eine sehr beliebte Gabe zu 
^'.?".n es finden sich auch Packete mit je sechs oder 
’u’äie" Anen ichiießt sich ebenbürtig, 
M-erretttg au "S scro"l|lle Geburtstagsgabe, der 
®5»Web«|)ancte ÄnÄ und kleinen Ex-mptar-n, 
L°ni»!nch.n, ,i' »I«. m, üler 8“6 Austern, 
eine Torte in der ^^tzen, ein großer Karpfen, 
dann Kibitzster auS Kassel,
vervollständigen die Lifto Kräheneier und Kaviar 
Most, Heidelbeerwein8 ° " sinnigen Gaben. Wein, 
Tabak. Cigarrenspitzen unxUt<7 schnaps, Cigarren, 
natürlich auch nicht fehlen, vbenfo 0e, dfetsen dürfen 
packet mit Streichhölzern, 5ür bas t 9 Riesen- 
Wohi Bismarcks sollen ein großer äRan*!?! 9«ff?rpetUd>e 
Kameelhaardccken, Kürassiermützen, Pallas^ ^-^^offe, 
stöcke, Filzschuhe, Pantoffeln und sogar >
für das;enige selner Pferde werthvolle Decken 
gesticktem bunten Wappen sora-n (£ln J ns°us dem Holz deS ©^ 9^0™" fleÄ 
ein begeisterter Verehr»v i ^lerttgt, und
Besißstüch den allen 1 l -i<i-->-s liebstes
Großvaters. B-!°n"er«'v, Sul°r-n!°b°, seines 
Samen her. An denR^ Sendungen rühren von 
Hai ein- Engländerin Ä,,°e°W > berühmten Tyra» 

doch,. Indem sie einen’Ruh ®°tbon ln S°nbon' »== „Iowo me, Iowe mv S'",“1’1 T11 bem Sprichwort 
ung eines 8tel(enecX, ? ®lc «--w-nd.

und so weiter J"gdsiuhies
mentoer ober, was de? Fürs, "°ch
«mfonoen fofl. Damit au* ’ß"
wen wir ©Zeittafeln, ^Fed.rLr «o^ri-L

Größe, Tintenwischer, Laubsägearbeiten, Photographien i 
von Kindergruppen mit der Umschrift: „Unser lieber, i 
guter Fürst Bismarck lebe hoch!" u. s. w. Ganz 1 
Schleswig-Holstein, heißt es zu einem Geschenk, giebt < 
heute seine Karte bei Ew. Durchlaucht ab. Schrift- < 
steller und Musiker, letztere mit lauter Original-Kom- 1 
Positionen und neuen Huldigungsmärschen, durften sich 1 
natürlich von dem großen Reigen nicht ausschließen. i 
Die Gesammtwerke eines noch lebenden Schriftstellers 1 
kamen in 30 Bänden an. Andere begnügten sich mit i 
einer Auslese. Aus überaus prächtigem, im Aeußeren i 
der Adresse dieser oder jener hohen Körperschaft ' 
gleichendem rothen Sammetfutteral entwickelte sich eine j 
— Einführung in das Wesen der Grammatik. < 
Christusstatuetten und Bibelwerke vertreten das Gebiet i 
der Frömmigkeit. Alles einzeln auszuführen, würde 1 
den Umfang einer Broschüre beanspruchen. Da ist ein i 
L-rbeerkranz von der Burgruine Wetbertreu, eine < 
Statuette des Königs Ludwig von Bayern, die ein I 
bayrischer Major gesandt hat, dann wieder eine Adresse i 
des Stadtmagistrats von Schweinfurt, ein von einer i 
75jährigen Dame hergestellter Kranz aus gepreßten ! 
Blumen, das Bildniß eines Korpsbruders des Fürsten, i 
das Niederwalddenkmal in Marzipan rc. ,

DaS Panzerschiff,,T«, welches in Kiel gestern 
tn Gegenwart des Kaisers vom Stapel gelassen wurde, ist , 
das achte in der Reihe derjenigen Fahrzeuge, welche 
in unmittelbarem Anlaß der Erbauung des Nord-Ost-- 1 
see-Kanals hergcstellt worden sind und von denen, 
nach der Denkschrift der Marineverwaltung zum Etat ' 
für das Jahr 1887/88, zur Zeit der Eröffnung der 1 
neuen Wasserstraße sechs fertig sein sollten. In Wirk­
lichkeit befinden sich jedoch nicht nur diese sechs Panzer i 
»Siegfried", „Beownls", „Frithjof", „Hildebrand", , 
„Heimdall" und „Hagen" in kriegsbereitem Zustande 
londern als siebenter wird der zu Danzig er- 
baute „Odin" noch in diesem Monat mit . 
I: Probefahrten beginnen, während das achte i
be Eröffnung des Kanals ebenfalls schon auf seinem 
Elemente schwimmt. Der Neubau „T" zeichnet sich 

^inen Schwesterschiffen durch eine, im Verhält­
niß zur Größe außergewöhnlich starke Artillerie, sowie 
durch eine, bei starker Panzerung hervorragende Fahr­
geschwindigkeit und durch bequeme und gesunde Räume 
für die Mannschaften aus, ist aber im übrigen noch 
mit allen Verbesserungen versehen worden, welche die 
moderne Technik der letzten acht Jahre für dergleichen 
Fahrzeuge als wünschenswerth erscheinen ließ. 
Dahin gehört vor allem, daß, während die ersten 
sechs Schaffe mit Gürtelpanzerung versehen wurden, 
bei dem Neubau „T", ebenso wie schon beim 
„Odin", die vitalsten Theile des Schiffes durch die 
wirksamere Ciiadellpanzerung geschützt sind, hergestellt 
aus Krupp'schem Nickelstahl, mit welchem auch die 
Geschutzthürme, der Commandothurm rc. gepanzert 
sind. Das neue Panzerschiff, das bereits seit Wochen 
von iedem Gewicht befreit, auf dem Helling liegt, 
erhatt drei schwere 24 Centim.-Kanonen und zehn 
8,8 Eentim. - Schnellfeuergeschütze, sämmtlich aus 
Krupp scheu Werkstätten. Erstere erhalten Schutzkappen, 
letztere bloße Schilde zum Schutze der Bedienungs- 
Mannschaften gegen Kleingewehrfeuer, alle Ausbauten 
(Schwalbennester), wie sie die ersten sechs Schiffe des 
Typs ausweisen, fallen weg. Zwei Schrauben, durch 
zwei getrennte dreichlindrige stehende Hauptmaschinen 
gedreht, bewegen das Schiff mit 4800 Pferdekrästen 
und ertheilen ihm eine Geschwindigkeit von 16 See­
meilen. Vier große nach dem Locomotiv-System er­
baute Kcffel liefern den Dampf, der zugleich die 
Heizungsanlag? sowie die Nebenmaschinen speist. Das 
Panzersch ff „T" hat bei einer Länge von 72 und 
einer Brette von 15 Metern ein Deplacement von 
3450 Tonnen.

Hochwaffer. Posen. Die Warthe ist noch im 
steigen begriffen und hat einen Wasserstand von 470 
.Mir. Die Unterstadt ist überschwemmt. Der Verkehr 
i? t? m^elö Laufbrücken und Kähnen aufrecht er- 

Die^vor der Wassersnoth geflüchtkten Bewohner 
am Centralbahnhof unter-1 

gebraßt. Man hofft, daß das Wasser Abends zum 
Stehen kommen wird. — Pest. Aus Oldenburg, 
Komorn, Gran und Arad werden Ueberschwemmungen 
gemeldet. Auf den Feldern steht das Wasser manns­
hoch, mehrere Häuser sind eingestürzt; der Schaden 
ist bedeutend. Das Wasser steigt noch immer.
 Die Folgerungen aus dem japanisch-chinesischen 

Lreekampf für Kriegsschiffsbau und -Armirung werden 
in der „Marine-Rundschau", welche im Oberkommando 
der Marine redigirt wird, in der Hauptsache w e folgt 
gezogen: 1) Allgemeines. Die Erfahrungen, welche 
in den ostasiatischen Seekämpfen gemacht worden sind, 
bestätigen im allgemeinen die Richtigkeit der Anschau- 

die zweckmäßigste Konstruktion von Krtegs- 
lchisien, welche bei uns in den neuen Bauten zur 

e tung gebracht sind. Ueberraschende Erscheinungen, 
ruf™ Vx 9r, e Umwälzung im Kriegsschiffsbau hervor- 
lenenh itn?tCn'Jtnh ntd)t 4“ Tage getreten. 2) Ueber« 
schutzes Nothwendigkeit des Panzer "
struktion Ponzerfch ffe von der Kon-mehrerer (?5tnnhV ' ^laffe haben während 
japanischen (Schiffen.[°^entrtrte Feuer von sieben

Se67n9eP?errn?S?^

n nr B ^nnfi^a c nuc eine beschränkte 
raar. Häufiges Versagen von Zündschrauben 
und zeitweilige Unterbrechung des Mmsitioos- 
transpor es verminderten die Feuergeschwindig- 
E roaren fomit Nicht im
Stand?, ihre Artillerie völlig auSzunutzen. Wohl nur 
Dem Mangel an geeigneter Munition und dem Fehlen 
einer starken Mittelartillerie ist es neben militärisch­
seemännischen Mängeln auf Seiten der Chinesen zu- 
zuschreibcn, wenn die japanische Flotte vor schweren 
Verlusten bewahrt blieb. Trotz alledem aber haben 
D e Japaner schließlich das Gefecht abbrechen müssen; 
die beiden chinesischen Panzersch ffe gingen aus ihm 
ohne ernstliche Beschädigungen hervor. Es ist Pan­
zer chutz für Geschützausstellungen bis zur Mittelartillerie 
einschließlich sowie für alle sonstigen wichtigeren Ge-

* a^onen, 1" Besonderen auch für die Kommando- 
itanbe gegen die Granaten der SchneÜladekanonen 
nothwendig. 3) Panzerschutz ist auch für die Tor« 
aehr»^me Erforderlich, soweit sie nicht unter Wasser 
welcke werden können. 4) Auch Hilfsmaschinen, 
maschin^^chMwecken dienen, z. B. Munitions-Heiz- 
den. ’snT1! en unter das Panzerdeck gebracht wer- 
fähiakeit ^Ärcgeln zur Erhaltung der Schwimm- 
der Wasierd^,, sich, die Sicherstellung
der öebtennnn 1 ber Abtheilungen nicht von 
nungen in den^^^rschlüsse vorhandener Oeff- 
sondern alle Oeffn^0116^ ab{}ängig zu machen, 
irgend anaäiiai» !L Un9en da fortzulassen, wo dies 
Jeder nickt ru^n-.?' ^ne Rücksicht auf Bequemlichkeit, 
aus leickie ödenden Oesfnung muß in Bezug
i» vN » die AvimeV WaN-rdichiiftk-it des SBer-
|a,.u||.o die Äusm-rksamk-it zugewendet werden, nicht 



Die Beerdigung findet Freitag, den 5. April er., Nachmittags 
2Vg Uhr vorn Trauerhause aus statt.

Gestern Vormittags verschied nach langen, schweren Leiden 
meine innigst geliebte Frau, unsere gute, sorgsame Mutter, Schwieger­
mutter, Großmutter, Schwester und Schwägerin

Huida Lehmann,
geb. Lehmann,

im 73. Lebensjahre.
Elbing, den 4. April 1895.

Im Namen der Hinterbliebenen:
Theodor Lehmann.

Elbinger Kirchenchor.
Freitag, den 12. April:

Cziiarfreitags-Concert.
„Der Tod Jesu“,

Oratorium für Chor, Soli und Orchester von Graun.

Kirchliche Anzeigen.

Synagogen-Gemeinde.
Gottesdienst:

Freitag, den 5. April, Abends 61 Uhr. 
Sonnabend, den 6 April, Morgens 9 Ujr.

Elbinger Standesamt.
Vom 4. April 1895.

Geburten: Tischlermeister Aug. 
Mühlau T. — Schneider August Wohl­
gemut!) T. — Fabrikarbeiter Ferdinand 
Wunderlich T. — Schmied Eduard 
Nendza S. — Töpfer Friedrich Hollasch 
T. — Schlosser Eduard Lilienthal T.
— Arbeiter August Lenzing S.

'Aufgebote: Schuhmacher Gustav 
Rautenberg mit Auguste Browatzki. — 
Militär-Anwärter Ernst Müller mit 
Johanna Kahlow. — Händler Johannes 
Funkhäuser mit Johanne Siegmann.

Eheschließungen: Factor W. 
Schreiber mit Elisabeth Albrecht. — 
Schneider Carl Friese mit Marie Knorr.

Sterbefülle: Zimmergeselle
Andreas Jepp T. 16 I. — Stell­
machermeister Anton Knoblauch 70 I.
— Arbeiter Carl Jädtke 51 I. -- 
Frau Kaufmann Hulda Lehmann, geb. 
Lehmann, 72 I. — Fabrikarbeiterfrau 
Amalie Ernst, geb. Dornbusch, 29 I.
— Fabrikarbeiter Anton Säger T. 5 
M. — Arbeiter August Hülse S. todtgeb.
— Eigenthümer Johann Peters 72 I.

Nach Gottes unerforschlichem 
Rathschlusse entschlief gestern 
Nachts nach langem, schweren 
Leiden zu einem bessern Leben 
der Eigenthümer

M. Peters.
Elbing, den 4. April 1895.

Die Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Sonn­
tag Nachmittags 3 Uhr vom 
Trauerhause Grubenhagen 19 
aus auf dem St. Marieukirch- 
hofe statt.

Mger-Mimm Elbing.
Ordentliche Generalversamm- 

lnng:
Montag, den 8. April 1895, 

Abends 8 Uhr, 
im Gesellschaftslokal. Die Tages­
ordnung hängt hierin aus.

Der Vorstand.

Turnhalle.
Sonntag, den 7. April e., 

Nachmittags 5 Uhr:

des 

WWer-M „Mng" 
sowie berühmter Kunstfahrer 

und unter gütiger Mitwirkung des 
„Liederhain“.

Elbinger Kirchenchor.
Freitag: Chor- u. Orchesterprobe.

GelverKnercin 
der Maschinenbauer. 

Sonnabend, den 6. April 1895, 
Abends 8 Uhr: 

Monatsbericht. 
______ Der Vorstand.______  

Loeser & Woiff’s 
Sterbekasse.

Sonnabend, den 6. April er., 
Nachm. von 5—7 Uhr, werden die 
Beiträge für die Sterbefälle Nr. 273 
bis 376 Klasse I, sowie dieRestanten- 
beiträge entgegen genommen.

Der Vorstand, 

nathsheller, 
Culmbachrr Helles Saloit- 

Tafcldier 
in schönster Qualität empfiehlt

Carl Haffner. 

LoebelW 

Würstchen 
erhalte täglich frische Sendung. 

Otto Schicht Nachf. 
Brautschleier 

empfiehlt billigst
B. Reimami, Fischerstraße 41.

Louise Sehenden, 
Atelier für 

Künstl. Zähne, 
Plomben re.,

Jnn. Mühleudamm u. Mühlenstr.-Ecke.

*4® Wegen Verkauf meines Geschäfts räume mein großes Lager sämmtlicher j®

♦ Colonial- und Materialwanren, Z
Nr _____ ferner: __________ "g*
H Cigarren in verschiedenen Preislagen, MMWWW d
A ____ Rum’s, div. Sorten, chi

J WM Weine, Liqueure u. v. A m. ES3 M,
zu sehr billigen Preisen. , __ _ X

Wiederverkäufern wird sehr günstiger Einkauf geboten. J 
t J. £. Preuss. |

Käuigl. Fraueu-KliniK und Poliklinik 
in Königsberg i. Pr.

Die Poliklinik für Frauenkrankheiten wird täglich von 10—11 Uhr Vor­
mittags von dem Unterzeichneten und dem Sekundürarzt Herrn Dr. Rosinski 
abgehalten und in derselben neben unentgeltlicher Behandlung auch freie Medicin, 
soweit wie möglich, gewährt.

Zur Hilfeleistung bei Entbindungen in der Stadt ist der Sekundararzt 
Herr Dr. Rosinski, Paradeplatz 8, bereit.

Die Aufnahme von Kranken in die allgemeine Abtheilung erfolgt durch 
den Unterzeichneten von 10—11 Uhr Vormittags in der Klinik; die Aufnahme 
in die Privat-Abtheilung während seiner Sprechstunde von 11—12 Uhr in der 
Privatwohnung Drnmmstraste 33—34, Eingang Kopernikusstraße.

Der Direetor
Professor Dr« Dohrn> Geheimer Medicinalrath.

&

_ T Elbiiigt’s
S> S beste lind billigste Bezugsquelle für gediegene

ii SlhuhVllurk«
„ ist der

L - „Wiener Schuhbazar“
2 ~ - —
®s

Elbing’s *

S d) ii 1) in nnrc n [
■#?n 827. Alter Markt 27.

Reparaturen im Hanse!

Hochzeits-Geschenke
in größter Auswahl empfiehlt 

Alexander liniier.

Atelier für kmjll.MH«k^
Specialität: 

Plombiren.
C. Klebbe,

Jnn. Mühlendamm 30/31.

Keine Hosenträger!! Keine Riemen menrn

— D. R. - P. —.

Des

• KEtSMÄ •
Dieses neu ei fundene Ins' nimcnt, 

das am Riicktlieile jeder 
angeschnallt Werden kann, mnrht 
Hosenträger u. Riemen vol stHudig 
entbehrlich. Die Vortln-Je » ud 
augenfällig, denn nicht nu-, «las» 
man der Unbequemlichkeit des

An- und Abknöpfens dei Hoiei tr» -.rer 
enthoben ist, wird auch die va.ize 
Haltung de* Körper» eine viel freier« 
und ungezwungene: ?, da nde. \ uto* 
mat ‘bei jeder Baweizang d-s I< urper-, 
sogar b<-i jedjm AthemztH'je 
nachgiebt. Uneutbehrltr . für <Je ;er. 
niann, besonders fllr Turner, Rad­
fahrer etc.

Preis M. 1.25, von 2 Stück an Franko-Zusend.

beziehen von Hermann Hurwilz L Co.,
Berlin C.. ä. Klosterstrasse 40 O

Kragen, Hosenträger, Socken, Unterkleider, Regenschirme 
empfiehlt in grossartiger Auswahl zu unerreicht billigen Preisen 

Alexander Mullei".

schwedische, in Seide, Leinen, Zwirn und Baumwolle,
EchtDiamant^SchwarzeSteiimpfe,

Echt Diamantschwarze Strumpflängen, Kinderstriimpfe. 
„ . SS i k di ii

*

H
* M

Torzttglieh 
geeignet fllr 

Unterrichts- und 
Uebungszwecke Ton 
M. 450,— ab.

Gonverts,M
M 
H
-
H
H

*
A 
w
N
M

b? i ru m i vi o & 
in solidester Eisen- 
ccnstruction mit 
b ster Repe- 
titions-Me- 
chanik.

w Buch- und Kunstdruckeret. £ 
Jniimiiinniimmii-j

*
-
»
*
M
M

und m

M
M

em'x
-

hell- und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grau Manila 

melirt grün 
ISM" traf ein großer Posten

Liefere diese

mit Firmendruck 

10001.3,00-5,001. 
gut gummirt und in sauberer Aus- 
führuug schnellsteus. £

H. Gaartz’ p
Buch- und Kunstdruckerei. £

V geläufige I 
SÖ8! Eprechm

Schreiben, Lesen u. Verstehen der e«gl. 
u. franz. Sprache (bei Fleiß u. Ausdauer) 
ohne Lehrer sicher zu erreichen durch die in 
43 Aust. vervollk. Original-Unt.-Briefe 
nach der Methode Touffaint-Langenscheidt.

Probebriefe ä 1 Mark.
Langenecheidt^i* VerL-Buchhandlung, 

Berlin SW 46, Hallesohe Strasse 17.
Bey- Wie der Prospekt durch Namensangabe 
naehweist, haben Viele, die nur diese Priese 
(nicht mündlichen Unterricht) benutzten, das 
Examen als Lehrer des Englischen und Französi­

schen gut bestanden.

1
Früh jalirs-Aeu liehen 

im anerkannten Geschmack der Firma: 

Kleiderbesätze.
SchwarzePerlgarniluren mit u. ohneKettenbehangi.d.allerneuesten Forn^^'

Perl-Eiffelkraucn. Perl-Eiffel^acken Mld Spitzen.
Ourchbroch. T uchborten u. Puf flitzen i. allen Farbe^’ 

Besatzknöpfe, Agraffen, Schnallen, Schnüre n. seid. Bänder. 
Changeant GarnirstofTe, Plüsche, Sammete u. Velvets. 

Seid. u. ecrü Spitzen, Spitzen-Einsätze, weist Stickereien 
empfehle ich 

in anerkannt guten Qualitäten ganz außergewöhnlich bikist.

Alexander Böller.

MllhtlS sm MurAmachn!
Wolfmesser werden sauber 

und billig geschliffen bei
Franz Luders.

Spieringstr. 13 und Schottlandstr. 6a.

Mein ZchckcljilWs Melier
für

künstliche Zähne, Plombiren rc.
befindet sich jetzt:

Kurse SkillgkStlAAr. 25,
neben dem Börsen - Restaurant.

Adolf Bukau.

ISdim
Schüler

finden selten Heilung, wo die Lücken 
entstanden sind. Richtig arbeiten lernen 
— das ist seit Jahren Aufgabe meiner 
Pensionsschule. Prospekt umgehend 
(600, jüngere 500 M.)

firmiert, Prediger,
Allenburg.

Alte Briefmarken!
kauft Postsekretär Fuchs, Naumburg. (S).

Dank.
Meine Tochter Julianne (drei Jahr 

alt), litt seit einem halben Jahre an 
scrophulöser Augen- u. Ohrenentzündung, 
)o daß sie kaum aus den Augen sehen 
konnte. In meiner Angst waudte ich 
mich an Herrn Dr. med. Volbeding, 
homöopath. Arzt in Düsseldorf, 
Königsallee 6, und sah ich zu meiner 
Freude nach nur 4wöchentlicher Be­
handlung seitens des Herrn Dr. Vol- 
beding mein Kind vollkommen gesund, 
wofür ich meinen besten Dank sage.

Düsseldorf, Erkratherstr. 31.
Frau Winter.

leisfuttermehi,
von M.3 pr. 50 Ko. an, nur waggonwei96'

G. & O. Lüders,
Dampfreismühle Hamburg^,

Ein junges Mädck^ 
aus guter Familie sucht 

freier Station
die Wirthschaft zu erlerucil.

Familienanschluß erwünscht.
Offerten sind unter 6C. K- 83 1,1 

die „Daheim"-Expeditiou zu richten. ,

Nach

PillM »..»Kmgsbkkß, 
wird voraussichtlich D» ,.J r i 9 
am Dienstag, den 9. April C 
Morgens 8 Uhr, expedirt und 
ginnen von da an die regelmäßlö 
Tourfahrten au jedem

Dlknßstß Keitilß.
Güteraumeldungeu werden erbe

Llliinger ZgmpMiffs-Kfti'e^'
F. Schichau.

2832
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Der HNssremd.
TLgliche Bellage z»r „Altpre«ßischew Seit«»»".

Nr. 81._________________ Elbing, den 5. April. 18»5."

stehen; es ist wahr, auch j tzt verstehe ich noch 
nicht-------------- "

Ihre Augen füllten sich plötzlich mit Thränen 
und von Thränen war ihre Stimme erstickt, als 
sie entgegnen:

.Ich kann den Gedanken nicht fassen, das; er 
todt ist; ich werde es niemals können."

.Ich glaube nicht, daß je einem von uns der 
Gedanke gekommen ist, sein Leben fei mit seinem 
Körper dahin."

.Mir sicherlich nicht. Ich habe so lange 
und so viel an ihn gedacht, bis ich oft fast seine 
persönliche Gegenwart zu empfinden glaubte. 
Od, welch schwere Bürde hat doch dieser Mann 
zu tragen gehabt, und mit welcher Geduld hat 
er sie getragen. Ich bin selbst niemals geduldig 
gewesen, ich habe mich stets gegen mein Schick­
sal aufgdchnt, und um so mehr ging mir das 
zu Herzen."

Mit einem schweren Seufzer blickte Murdoch 
aus den Grabhügel nieder.

„Er trug geduldig s-in Geschick; selbst in den 
schwersten und bittersten Augenblicken seines 
Lebens hat ihn die Geduld nicht verlassen."

„Ich weiß eS", entgegnete sie; „ich habe es 
längst gewußt."

.An einem der ersten Tage meines Aufenthalts 
im Hause ihrer Mutter", fuhr sie sort, „fand ich 
in meinem Zimmer eine Anzahl Papiere. Es 
waren Zeichnungen darunter, die er vor dreißig 
Jahren entworfen hatte. Mit unermüdlicher Ge- 

: duld und Beharrlichkeit hatte er seinem Z'ele ne.ck- 
geftrebt; w'ed°r und immer wieder hatte er dasselbe 

' gezeichnet. Ost waren diese Zeichnungen von 
einigen kurzen Bemerkungen begleitet, und fte 
halsen mir zum Verständniß seiner Lage. Ich 
konnte das, was ich hier laS, später nicht w'eder 
vergessen; es ließ mir keine Ruhe, immer wieder 
dachte ich daran zurück. Meine Phantasie ver­
knüpfte diese zerstreuten Bemerkungen zu einem 
»u, und so glaubte ich schließlich, daß nur 

elesene wirklich vor mir zu sehen."
x'Q*?8’Q,m und mit gesenkter Stimme fügte 

I'° °°-d einer Paule Hinzu:
vabe w'ch sogar dem Gedanken h nge- 

Kn möd>te mich vielleicht lieb g-chabt 
Lx”' " am Leben geblieben wäre und 
mich gekannt tolle. Ich weiß nicht, wie ich 

glommen bin, aber ich hab' es in der 
That geglaubt." y
crn ^Unl Mole, s"-f ct pe kannte, sah 
Murdoch auf ihrem Gesicht den Ausdruck der

Aus Irrung genesen.
Erzählung von Frances «urnett.

Autorisirte deutsche Bearbeitung. 

Nachdruck verboten.
19) -------

Der kleine, ruhige Friedhof mit seiner kleinen, 
unschönen Kapelle trug ein fast ländliches Aus­
sehen. DaS Gras, das in langen Halmen auf 
den Erdhügeln wuchs, rauschte und bewegte sich 
leise in dem lauen Winde. Nur gewöhnliche 
Leute lagen hier begraben, nur wenige Grab­
stätten waren mit Steinplatten, kaum eines mit 
einem größeren Denkmal geschmückt. Murdoch's 
Blicke suchten in dem hell von der Sonne be­
schienenen Raum den mit Rasen bedeckten Hügel, 
an rodeten er gedacht hatte, als er am Thor 
dcS FriedhoseS Halt gemacht hatte.

Er hatte nicht vermuthet, hier irgend Jemand 
auzutreffk-n, und er empfand es daher im ersten 

nbl^ als eine unangenehme Ueber« 
»hi? nW9<MtQ!8 ,er tn dem hellen Sonnenschein 
r < Qn„l ?e G/chalt neben dem Grabe stehen 
Neben nL«', ^L”1' S-w'Nen Wider, 

jener Gestalt Christ^me sro \ ’ .er ^Qtie n
Sie Raub hnnr Murdoch e.kannt.

JU Boden gekntt,
fast unmittelbar neben ihr ftQnb Ä °Ä«W 
überrascht, erschreckt, ihn hier zu eHBH iü»rt sie gerades-

.Ich « nicht. Mich verlangle nncd 
Ruhe, und gerade dieser Ort sieht so ruhto flu? 
Und Sie?"

.ES ist nicht das erste Mal, daß ich hier 
bin; ich besuche häufig diesen Ort."

.Sie! und weshalb?"
Mit einer seltsamen Geberde deutete sie aus 

das Grab zu ihren Füßen.
.Weil er hier liegt, und weil ich gelernt 

habe, in ihm einen Freund zu sehen."
Sie kniete nieder und legte ihre Hand auf 

den Rasen, und Murdoch erinnerte sich dabei 
ihrer seltsamen Erregung in jener nächtlichen 
Szene.

»Ich kenne ihn sehr wohl," fuhr sie sort. 
»Ich kenne ihn."

»Sie sagten mir, ich würde Sie nicht der- 



Jugendlichkeit den er immer an ihr vermißt hatte. 
— Ihr dunkles und gewöhnlich so verbittertes 
Gesicht hatte einen milderen Ausdruck ange­
nommen; für den Augenblick erschien sie fast 
wie ein Kind, freilich wie ein Kind, besten Leben 
die dunklen Schatten der Sünde und des Un­
rechts umwölkt hatten.

„Ich glaube, er hätte Sie lieb gehabt," sprach 
Murdoch langsam.

Ohne auf seine Bemerkung etwas zu er- 
w'dern, fuhr sie fort:

„Und ich gewöhnte mich daran, hierher zu 
kommen, wenn ich mich einsam, oder — wenn 
ich mich so recht unglücklich fühlte."

„Sie fühlen sich ohne Zweifel recht oft ein­
sam; ich wünschte, es ließe sich ändern."

„Ich bin es von scher gewöhnt, mich ein­
sam zu fühlen und wer sollte es ändern können?" 

„Wenn ich hierher komme," fuhr sie fort, in­
dem ihre Finger wie schmeichelnd über den Rosen 
des Grabhügels strichen, „fühle ich mich 
leichter, und mein Loos erscheint mir weniger 
hart. Ich sehe dann die Verhältniste von einer 
freundlicheren Seite — und meine Lage erscheint 
mir weniger beschämend."

Sie hielt hier inne, doch nach einer kurzen 
Pause begann sie selbst von Neuem:

„Ich habe viel an jenes Modell gedacht, 
welches er unvollendet hinterlassen hat. Ich 
möcht' es wohl einmal sehen; ich glaube, es 
wäre mir, als sähe ich ihn selbst."

«Ich kann es Ihnen zeigen. Das Ding ist 
nur klein; man sollte kaum glauben, daß es die 
Ursache so großen Kummers gewesen sein 
kann."

Es wurde wenig weiter gesprochen, und 
bald darauf erhoben sie sich, Beide in ruhigerer 
Stimmung, um den Frieddof zu verlassen. Im 
Begriffe zu gehen, blieb Christiane plötzlich wie 
zögernd am Grabhügel stehen; sie schien etwas 
auf dem Herzen zu haben, was sie gerne aus­
sprechen möchte.

„Ich habe schon hin und wieder geglaubt." 
begann sie stockend, „Sie hätten halb und halb 
vergessen-------------- "

„Nein," entgegnen Murdoch erregt. „Nein, 
niemals. Gott weiß es!"

»Ich hätte auch den Gedanken nicht ertragen!" 
rief sie leidenschaftlich „Wenn Sie es vergessen 
hätten, ich glaube, ich hätte sie darum gehaßt." 

Zu Hause angekommen, forderte er sie auf, 
ihn tn sein Zimmer zu begleiten. Es hatte das­
selbe verschlossen, als er am Morgen das Haus 
verließ; j tzi schloß er es auf und Beide traten 
ein. Auf Ckm Ttiche ft.ini), mit einem Tuch be­
deckt, das Modell. Mit unsicherer, zit,e>.nder 
Hand zog Murdoch das Tuch zur ©ehe.

„Hier sehen Sie rs. Seit gestern Abend 
steht es hier. Sie sehen, es läßt auch mir keine 
Ruhe."

„Was! S e selbst nahmen es wieder vor! 
S'e selbst — wieder von Steuern 1"

„Ja," antwortete er; „von Neuem!"

Sie trat näher und ließ sich auf einen Stuhl 
vor dem Modell nieder.

„Hier pflegte er zu sitzen?"
»Ja."
„Wenn er es hätte vollenden können," 

sie fast wie im Selbstgespräch, „so würde ihm 
das Sterben leicht gewesen sein. Aber auch, 
wenn es jetzt noch vollendet werden sollte, P 
würde er, glaube ich, alles Uebrige vergessen-

Dreiundzwanzigstes Kapitel.
Für zehn Schilling.

An demselben Abend war Herr Briarley, 
nachdem er in Gemeinschaft mit seiner Frau 
einen frühen Thee getrunken und eine tfoter ein­
dringlichen Moralpredigten über sich hatte er­
gehen lassen, während eines Augenblicks der 
Stille im Sturm ganz plötzlich aus dem häus­
lichen Kreise verschwunden, höchst wahrscheinlich 
veranlaßt durch die Erinnerung an eine frühere 
Verabredung. Frau Briarley war ausgegangen, 
um ihre Einkäufe für den Sonntag zu besorgen, 
die jüngeren Kinder waren bereits zu Bett 
gebracht worden, und die älteren vergnügten 
sich noch auf den Straßen und Gassen der 
Stadt. So war Jenny ganz allein zu Hause 
geblieben, nur Großmutter Dixon leistete ihr 
angenehme Gesellschaft: mit tief verschobener 
Haube war sie auf ihrem Lehnsessel eingeschlafen.

Jenny saß in respektvoller Entfernung vom 
Kamin auf einem Schemel. Sie hatte von dem 
kleinen Bücherbrett den letzten Band der „Mem- 
waren" herabgenommen, der an orthodoxem An> 
strich und gepfefferten Sentenzen die übriger» 
noch überbot und begann soeben bei deM 
schwachen Schein des Kamtnfeuers mit gedämpf­
ter Stimme und höchst salbungsvollem Ton 
darin zu lesen; aber eben als sie sich die inter­
essante Thatsache, „James Joseph William 
wurde geboren am 8. November" zu eigen ge­
macht hatte, wurde ihre Aufmerksamkeit durch 
das Halten eines Wagens vor der Hausthür 
abgelenkt, und sie hielt inne, um zu lauschen.

„Herr Gott! 's kommt Jemand zu uns." 
Dieser Jemand war kein anderer als 

worth; ohne auch nur anzuklopsen, trat e 
durch die halb geöffnete Thür ins Zimmer 
schritt geraden Weges auf den Kamin zu.

„Wo ist Dein Vater?" fragte er.
„Vater ist fortgegangen nach'm Wirthshaus 

wo er Sonnabend Abend hingeht — und auw 
sonst alle Abende, wenn er kann."

Ein Stuhl stand in der Nähe und Hawor 
setzte sich nieder.

„Ich werde hier bleiben und aus
warten."

„Da werden Sie ’ne gute Weile w" 
können; vor Mitternacht kommt er gewill n
nach Hause." cflg

Jenny war ihrem Gast gegenüber keines 
ängstlich; dazu hatte sie zu oft und zu sie 
ihn sprechen gehört. In letzter Zeit ha 
nicht selten sogar selbst am Gespräch ^^.-j^deN 
thcilgenvmmen. Sie war mit seinen 27 



Mannigfaltiges»
Fcwcr hygienischer Zahn- 

erfunden. Mit Riesenschritten 
schreuet dre Hygiene vorwärts und stellt die 
Zahnherlkunde doch nothgedrungen in ihren 
Dienst, nachdem man zu der Erkenntniß ge­
langt, daß für das Gedeihen des Volkes eine 
weit höhere Würdigung der Zahnhygiene er­
forderlich ist. Im Verein für innere Medicin 

ihren Schemel noch weiter rückwärts zu rücken 
und bestürzt und selbst etwas unwillig dem 
Fragenden ins Gesicht zu blicken.

^,Er erzählt mir gar nichts von ihr," ries sie 
heftig. „Aber was woll'n Sie denn nur?"

Im nächsten Augenblick entfuhr ihm ein 
Ausruf des Erstaunens, und der letzte Band 
der Memoiren fiel zu Boden, ohne das sie es 
beachtete. Ein plötzliches Auflackern des Feuers 
zeigte ihr sein Gesicht. Er zog seine Börse, 
öffnete sie und nahm eine Münze heraus; auch 
diese Münze wurde Dom Feuer beleuchtet: es 
war Gold.

„Siehst Du das?" fragte er.
„Nu' freilich; 's ist ’n halber Souvereion." 
„Du sollst das Stück haben, wenn Du mir 

erzählst, was er — was Murdoch Dir sagt 
und was er thut. Du bist doch gewiß ver­
ständig genug, um dieses und jenes zu bemerken, 
> - J?e<nr ®u rE das erzählst, so sollst Du 
das Goldstück haben."

k^sfimerte ihn in diesem Augenblick nicht, 
welchen Eindruck sein Gebühren auf das Mäd- 
mphr h^,mU^e'?nb wie er sich immer 
mehr verwirrte. Er dachte nur an Eines.

"Erzähle mir, was er Dir sagt und was er 
thut- wiederholte er, „und Du sollst das Gold­
stück haben."

Jenny erhob er sich in solcher Eile von 
ihrem Schemel, daß derselbe das Gleichgewicht 
verlor und nmstürzte.

„Ich — ich will's nicht haben!" schrie sie. 
„Ich will's nicht haben! Ich begreif' nicht, 
was sie wollen!"

„Ich hab' Dich sür verständiger gehalten, 
Mädchen, als Du wirklich bist. Bedenke, so leicht 
verdienst Du nicht wieder ein Goldstück."

„Ich weiß nicht, worauf Sie hinaus wollen. 
Ich sag's Ihnen noch einmal, ich weiß's ganz und 
gar nicht."

Haworth kam ihr ein wenig zu Hülfe.
„Erzählt er Dir niemals, daß er dort ge­

wesen ist — und daß er sie gesehen hat — und 
daß sie dabei gewesen ist und mit ihm gesprochen 
hat— und daß er sie angesehen — und ihr zu- 
gehört hat — und daß er hinterher über ihre 
Worte nachgedacht bat?"

Das war zu viel sür Jenny; anfänglich hatten 
tzaworth's Worte sie verwirrt, jetzt verachtete sie 
ihn als einen Dummkopf.

^Fortsetzung folgt.)

und Fehlern vollkommen vertraut und verur- i 
*6tUy .m,t wahrender Sltenne'

»Vor Mitternacht kommt er gewiß nickt nnrh < ®«f‘* wiederhol,- sie, indem s" sich 
auf ihren Schemel niederließ. e0 r

. Aber Haworth machte keine Anstalten zu 
SEhen; er war offenbar in eigenthümlicher 
raihselhafter Stimmung. Bald starrte ihn denn 
auch Jenny mit weit geöffneten Augen an; der 
seltsame Ausdruck seines Gesichts machte sie ver­
wirrt, bestürzt.
$ . ®be" war sie in verständißvoller Beurtheilung 
seines Zustandes zu dem Schlüsse gelangt er 
muffe wohl mehr getrunken haben als ihm nS 
fei. da beugte sich Hawort zu ihr herüber und 
berührte mit dem Stiel der Peitsche bte er \n 
der Hand hielt ihren Arm. U cr tn

.Du bist doch ein verständiges, kleines Mäd­
chen. wie?"

Jenny betrachtete ihn mit einiger Unruhe. 
Sein Gesicht war geröthet, er schien etwas ver­
wirrt, selbst seine Stimme klang verlegen.

.Du bist doch ein verständiges, kleines 
Mädchen, wie?" sagte er noch einmal.

,Ru' freilich, ich werd's wohl sein," entgegnete 
Jenny etwas scharf. „Wenn man soviel zu be- 
denken und zu sorgen hat, wie ich, da wird man 
schon verständig."

„Ganz gewiß — ohne Zweisel", bestätigte 
Haworth und fügte dann in noch verlegnerem 
Ton hinzu:

„Daß Du ’n verständiges Mädchen bist, hat 
auch Murdoch gesagt, - Murdoch." 

hvtrnrhtPtr; 1?? Jenny nur unfreundlich
den- botfiSi ’n- J?e rU* mißtrauisch zu wer- 
Zoll fur ’Ä. ,uite fie l6re" Schemel einige 

■ÄÄ Mgnn^i6011« f,t- 

Jlet'tet?- *a 10061 10 äkmUd) jeden Tag 

'.Murdoch^ tatb’n?'ii»,nge"’g^“tefreunde.' 

.Ru' frellid); er ist obet“8«unbe‘ 
und so angenehm, wenn er mit Einen, spr cbt ? A 
olle Seule haben Ihn gern. Jetzt nnn LA 
Herr Ffrench und sie." ’ 0?r

»Er macht dort ziemlich häufig Besuche?- 
Gewiß; er ist öfter da als irgend wo 

anders. Sie nehmen 'hn da auf, als ob er'n 
feiner H rr wäre."

-§”Vr ®lc »« gelaot?-
'«J* er spricht selbst nicht viel 

Aul' pi^ ,^Q,b 8 ivo anders erfahren." 
danke nma ihr jetzt ein anderer Ge-

Sie das denn wissen?"
Ö-Sn,nnrth ^^°"6'Nkr Offenheit.

e 6 !LQnJlte ihr den Grund nicht. Er 
'Simn-fsho6 U .glicht plötzlich aus dem hellen 
F ich.in h nweg, und ohne auf ihre Frage 

°*L!)DDr en- fiküte er eine neue. 
"^o^.^äöhlt er Dir denn von ihr?" 
Der Ton dieser Frage veranlaßte Jenny,



(ant 5. November 1894) erregten die Worte 
allgemeine Befriedigung, welche Zahnarzt 
Ritter gesprochen hat: „Sicherlich ist die 
Therapie der Mundhöhle seit dem Emporblühen 
der Bakteriologie, seit den epochemachenden 
Werken Koch's und Miller's in ein neues 
Fahrwasser getreten. Aber wenn ein ersprieß­
licher Nutzen resultiren soll, müssen Aenderun­
gen und Neueinsührungen weitgehendster Art 
stattfinden, d. h. es muß mit einer rationellen 
Zahn- und Mundpflege in den untersten 
Volks-Schichten, der Hauptbrutstätte aller Jn- 
feciionskrankheiten, mit Unterstützung der Be­
hörden begonnen werden." Diese Gedanken 
waren es auch, welche den Erfinder veran­
laßten, auf die Neueinführung eines Apparates 
zu sinnen und einen solchen zu construiren, 
mittels dessen es Jedermann gelingt, die 
Brutstätte der Bakterien zwischen den beson­
ders dichtstehenden Zähnen zu zerstören und 
so eine richtige Zahnhygiene zu erzielen. Es 
ist ein Apparat, klein, geschmackvoll und zweck­
mäßig, welcher die altbewährte Methode der 
Seidenfädchenreinigung ermöglicht. Von allen 
Zahnärzten ist diese Reinigung stets den 
Patienten empfohlen worden, doch letzteren 
war es bisher nicht möglich, dieselbe durchzu- 
führen: jetzt ist es eine Leichtigkeit, eine 
Spielerei. Die Zweckmäßigkeit des Apparates, 
der an Stelle des Zahnstochers vorzüglich 
dienen kann, wurde in der Allgemeinen Odon- 
tologischen Gesellschaft zu Berlin einstimmig 
anerkannt, hat das weitgehendste Entgegen­
kommen und Interesse der Gesellschaft hervor­
gerufen und die beste Prognose gesichert er­
halten. Der Apparat besteht aus einem Griff, 
in welchem aseptische Seidenfädchen, um eine 
Spule aufgerollt, sich befinden; aus einer 
Oeffnung des Griffes kann man mit Leichtig­
keit die Fädchen herausziehen und über einen 
ant Griffe befindlichen Bügel spannen. Es 
ist jede beliebige Stellung für jeden Zahn zu 
erzielen. Der Apparat hat, außer seiner 
hygienischen Bedeutung für den Einzelnen, 
auch für Zahnärzte eine große B.deutung; 
derselbe kann sehr gut zum Separiren von 
approximalen Cement- ultd Amalgamfüllungen 
angewendet werden und zur Diagnose von 
cariösen Zähnen — besonders an dicht stehen­
den Approximalflächen der Molaren und 
Prämolaren, wohin man nur mit den Fädchen 
gelangt — dienen, denn wo den Faden reißt, 
befindet sich sehr häufig wenn nicht Zahnstein, 
so doch eine Caries. — Die Reinigung, wie 
sie hier geschildert und durchaus hygienisch 
nothwendig ist, kann nur durch diesen Apparat 
erzielt werden und ist auch besonders in der 
allgemeinen Krankenpflege zur Beseitigung des 

Mundgeruches und sonstiger heilungshemmendet 
Begleiterscheinungen dringend zu empfehlen.

— Ein Bureairkratenftückleirr. Der 
englische General Sir John Adye erzählt 
seinen eben erschienenen Memoiren eine 
schichte, Welche die Art gewisser Aktenmensche^ 
wie sie auch in Indien nicht fehlen, köstsieb 
illustrirt. Sir John war Generaladjutaw 
für die gesammte indische Artillerie 
„Eines Tages," so erzählt er, „be­
suchte mich in Simla ein Artillerieoffizier und 
bat mich, ihm eine Bescheinigung darüber 
auszustellen, daß er ant Leben sei, da der 
Rechnungshof sich weigere, ihm ohne eine 
solche Bestätigung seine Löhnung auszuzahlen- 
Er sah wohl und rüstig aus und ich ent­
sprach daher seinem Verlangen sofort, und 
da es August war, datirte ich demgemäß- 
Er durchflog die Bescheinigung und bemerkte- 
„Ach, Sie haben sie August datirt; das hiifi 
mir nichts; ich habe bereits eine dieser Äst 
eingesandt. Was die Herren wünschen, $ 
eine Bescheinigung, daß ich im Juli am Leben 
war. Das ließ die Sache in einem neue11 
Licht erscheinen; nach einigem Ueberlegen be­
scheinigte ich aber doch, daß er nach meinen1 
besseren Wissen und Glauben auch sch§9 
vorigen Monat am Leben war! Ob er aber 
seine Löhnung jemals bekommen, weiß 
nicht."

— Originelles Leichenbegängnis 
In dem kleinen französischen Dorfe NomP^' 
au-Va! in der Nähe von Amiens wurde eins 
eigenthümliche Prozedur bei einem Begräbnw 
beobachtet. Der Verstorbene war ein passte, 
nirter Kartenspieler gewesen und hatte n*1 
Vorliebe Piquet gespielt. Nach seinem letzte 
Willen mußte ihm ein Spiel Piquetkarb'' 
mit in den Sarg gelegt werden. Verschieden 
seiner früheren Spielgenossen hatte er 
Francs unter der Bedingung hinterlasss 
daß sie ihn zu Grabe tragen und den <^9 
auf dem Wege dahin vor seinem so sehr b' 
liebten Cafö, wo er so angenehme Stunde 
verlebt habe, niedersetzen sollten, während 1 
sich mit Wein und Speisen erfrischten. 
Wunsch wurde erfüllt, eine große Menge un' 
stand das Haus.
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